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85 . Jahrgang

Der «»veränderte 8«rs.
Aus parlamentarischen Kreisen wird uns ge¬

schrieben : Es ist ein Jahr vergangen , seitdem
dis Reichsregierung mit dem Reichstag gemein¬
sam eine Plattform für die deutsche Kriegsziel¬
politik geschaffen hat . Als Ausgangspunkt diente
die Fried ensresolution des Reichstags
und als programmatische Grundlage die Ant¬
wort der deutschenRegierungauf die
Papstnote. Zwei Staatsmänner sind darüber
gestürzt ; Michaelis, weil er glaubte , der damali¬
gen Friedensresolution eine gewisse Dehnbarkeit
geben zu dürfen in dem bekannten Ausspruch „wie
ich sie auffasse " und jetzt Kühlmann . Letzterer ist
nicht deshalb gegangen , weil er nicht mehr auf
dem Boden jenes Regierungsprogramms stand,
sondern weil er loyal und konsequent die Frre-
üensentschließungund die Antwortnote der Reichs-
regierung auf dis Friedensnote des Papstes durch¬
zuführen suchte . Das brachte naturnotwendig
Komplikationen mit sich, die wohl »letzt , — wie
auch Graf Hertling zu verstehen gab — schließlich
nur persönlicherwie sachlicher Natur waren . Trotz
aller Befehdung des Kriegszieiprogramms des
Kabinetts Hertling darf man heute sagen, daß es
sich gegen alle Fährnisse behauptet hat . Dis Kühl¬
mannkrise war eine besonders starke Kraftprobe
daraus und einen Augenblick schien es tatsächlich,
als sollte aus dieser Affäre eine Aenderung der
Kriegszielpolitik herauswachsen. Die Beratungen
im Haushaltsausschuß haben restlos ergeben, daß
die Regierung nach wie vor entschlossen und sicher
auf der Grundlage der in der deutschen Antwort¬
note an den Papst niedergelegten Auffassungen
steht. In der Ausschußsitzung am Freitag hat
Graf Hertling außerdem nach allen Richtungen
hin befriedigende Erklärungen bezüglich der bel¬
gischen Frage gegeben. Die Wirkung der
präzisen und klaren Darlegungen Graf Hertlings
war , daß auf Antrag Gröber der Haushaltsaus,
schuß auf eine weitere Besprechung verzichtete,
nur die Konservativen schienen von der Erklärung
Hertlings nicht befriedigt und Graf Westarp
brachte zum Ausdruck, Laß er erhebliche Bedenken
gegen dis Stellungnahme des Kanzlers zur bel¬
gischen Frage habe. — Damit ist eine klare poli¬
tische Lage geschaffen , alle Krisengerüchtesind be¬
seitigt und der Reichstag kann nach Hause gehen
in dem Bewußtsein, daß zwischen ihm und der
Reichsleitung eins vollständig homogene Auffas¬
sung über die Befolgung der Friedenspolitik be¬
steht . Die Regierung ihrerseits hat durch die Ver¬
handlungen eine Stärkung ihrer Position erfah¬
ren und ihre Kundgebung im Haushaltsausschuß
bilden eine feste Plattform , von der aus ziellbs-
wußt die kommenden Friedensverhandllungen in
Angriff genommen werden können. Ob von sol¬
chen sehr bald die Rede sein kann, soll dahingestellt
bleiben. Auf alle Fälle sind wir gerüstet und es
wäre zu wünschen, daß nunmehr unser kmervoli-
tisches Leben wieder etwas mehr Ruhe bekäme.
2m Wester , bereiten sich die Entscheidungsschlach¬ten mii unheimlicher Ruhe und unsrbiitcriicher
Sicherheit vor. Lassen wir jetzt der Armee das
Wort , bis unsere Feinds endlich einsehen, welchein verbrecherischesBeginnen es für sie ist, dau¬
ernd die Friedensbereitschaft Deutschlands zu ig¬
norieren , ja zu beschimpfen und verächtlich zu
macken . In der Geschickte des Krieges werden ein¬
mal die Papsknste und die deutsche Antwort daraufdie wichtigsten külkuchistarisÜMr Dokumente feinm der Beurteilung der Frage , wer zuerst bereit
war , den mörderischen Krieg zu beenden. Die
Zentrum spartet unter der zielsicheren Füh¬
rung von Gröber hat um die Beilegung der in der
KLHlmannkrise verbundenen Differenzen einen
großen politischenErfolg errungen . Sie bildet so¬
zusagen in dieser Weise das Zünglein an der
Wage. Mögen unsere Parteifreunde im Lande
diesen Erfolg entsprechend werten und mit dam
beitrag -m, daß die nun einmal bestehenden
nungsrerschiedeicheitenruhen . Einigkeit und Ge-
sa)lo,ienheit tut uns mehr wie je not.

Der Kampf im Westen.
vemrcher Dagerdettckk.

* oßes Haupkquarkier,14 . 3uk. (Amtlich .)
"westlicher Lrlegsschaupl,

Heeresgruppe Kronprinz Rupprr
Auf de« Westufer der Avre lagsüb,Art . ller . ekLtigkeir. Am Abend

AA ? * ^ Fron! in Verbm!
Ermmdmlgsgefechkes auf.

- Deutscher Kronprinz
Oerlliche Kämpfe am Walds von Ml-

lers Csttereis . Nach starker ArlMsrievorberei»
lang griff der Feind am Abend westüch von Cha-
teau -Thierry an. Er Wurde blutig abgewiesen.
Das nächtliche Störungsfeusr war zsrt-
wsilig lebhaft. *

Bei mrfklärendem Wetter stießen unsere
Bombengeschwader zs nächtlichen An¬
griffen gegen die feindlichen Bahnanlagen an der
französischen Küste -zwischen Dünkirchen—Bou-
logne—ÄbbesMe, im Naurne LAsrs —Sk. Pol—
Dsullens , sowie in Gegend von Crepy en Valors
und Villers Cottersts vor.

Der Erste Generalquartienueister:
Ludeadorff.

Der LsNLsche ÄSsrröberLcht.
Berlin, 14. Isst , abends. (Amtlich.)

Von den Kampffronten nichts Neues . .
*

/
iVIB . Berlin , 14 . 3u!i. In Flandern lebte die

Gefechkskättgkeit zeitweilig auf. Feindliche Er-
krmdungsvorftöße wurden nördlich Nieupork,
nördlich und westlich von Dpsrn und westlich von
Boormezeele abgewiesen. Ein erwarteter feind¬
licher Vorstoß südlich des Paschendaele - Kanals
wurde bereits im Vorfelds aufgefangen und der
Gegner im heftigen Nahkampf zurückgewiefen.
An der Küste und im Kemmelgebiek hielt auch
nachts das verstärkte Artilleriefeuer am Der
Gegner, der in der Nacht vom 12. auf den 13.
zwischen Beaumon ! und Hamel nach heftigem Ar-
killeriefeuer eingedrungen war , wurde sofort wie¬
der geworfen. In den gestern gemeldeten Kämp¬
fen bei Castel wurden Gefangene eingebrachk. 2m
dortigen Abschnitt war das Artilleriefeuer ge¬
steigert. Eine in der Nacht vom 12 . auf den 13.
bei St . Maur angreifende starke feindliche Ab¬
teilung wurde im Gegenstoß zurückgeroorfen.
Ebenso wurden feindliche Vorstöße westlich von
Montdidier und nordwestlich von Courcelles ab¬
gewiesen. Nach mehrstündiger Artillerie - und
Minenwerfervorbereitung wurde gestern abend
westlich der Suippes ein Erkundungsvorstoß teils
vor unseren Hindernissen, teils im Gegenstoß
unter Einbehalk von Gefangenen abgewiesen.

Französischer Heeresbericht vom 13. Juli,
abends.

Wir führten am Morgen eine örtliche Unter¬
nehmung nördlich und südlich von Longpont durch,
schoben unsere Stellungen nach Osten vor und
überschritten trotz feindlichen Widerstandes Sa-
viöres und die Höhe des Califek-Sehöfkes. Etwa
30 Gefangene fielen in unsere Hände. Me An¬
zahl der gestern von uns in der Gegend von Monk-
drdier gemachten Gefangenen übersteigt 600. Wir
erbeuteten außerdem mehr als 80 Maschinen¬
gewehre.

AslirsiM MMMSlZ.
Dsr Merreichischs Tagesbericht.

^ W . Wien, 14 . IM . Amtlich wird ver¬
lautbar k:

Zwischen dem Gardasee und der Etsch war
beiderseits Las Geschützfeuersehr lebhaft. An der
venezianischen Gebirgsfron! ha! sich
die Gefechtstättgksik wieder gesteigert. Gestern
warfen auf dem Sasso Rosso unsere Sicherungs-
tnrppsn feindliche Erkundungsabteikungen zurück.
Heute früh griffen italienische Bataillons südöst¬
lich von Äsiago und nördlich des Monte d! Val
Bella vergebens an . Asch ein Gefecht an dem
Wesihange des Brenta - Tals endete Zu unseren
Gunsten.

2n Albanien fühlen die Gegner allmählich
gegen «nsers neue Wrderstandsllnievor. Im Ds-
voli-Tal wurde eine französische Eskadron ab-
gewiesen.

Der Chef des Generalstabes.

M KW M tzW MM«.
AsrZe A-VooL-Veuts.

WTV . Berlin , 14. Juli . (DraLtb .) Im Sperr»

gebiet um England wurden durch die Tätigkeit un¬
serer U-Boote

16500 Vr .-R .-To-
feindlichen Handelsschiffsraumes versenkt.

Der Chef des Admiralstabss der Marine.

Me LirMstte.
Englische Bomben auf Brügge.

WTB . Berlin , 14. Juli . EnglischeFlieger haben
wiederum auf Brügge Bomben abgeworfen, die
Opfer unter der Zivilbevölkerung forderten und
erheblichenGebäudeschaüenanrichteten.

Ams OestKVVeich -UNMrm.
Die Berufung der Parteiführer zum Riirüsier-

Präfidenten.
V/W . Men , 14. Juli . Die gesamte Presse

gibt ihrer Ueberraschung Ausdruck über die
gestern nachmittag erfolgte plötzliche Berufung der
Führer der parlamentarischen Parteien zum
Ministerpräsidenten , der nach seiner Rückkehr
von seiner Audienz beim Kaiser bis in die späten
Abendstunden mit den Parteiführern einzeln ver¬
handelte. Die Führer der Christlich- Sozialen , der
Polen und der Tschechen hätten von der Ein¬
ladung nicht rechtzeitig verständigt werden können.
Da die Besprechungen für streng vertraulich er¬
klärt worden waren , können die Blätter sich nur
in Vermutungen über den Gegenstand der Be¬
ratungen ergehen. Borwiegend besteht die An¬
sicht, daß der Ministerpräsident mit Rücksicht auf
die außerordentlichen außen- und innenpolitischen
Verhältnisse an die Parteien den Appell richtete,
auf einen klaglosen Verlauf der Parlomentssitzung
Bedacht zu nehmen. Der Südslawe Korosec soll
sich zurückhaltend geäußert haben. 3m übrigen
wird die plötzliche Berufung der Parkei -Obmänner
zu v. Seidler , welche in politischen Kreisen gro¬
ßes Aufsehen erregte und auch die Gerüchte
von dem Rücktritt des Kabinetts oder weiterer
Ausschaltung des Parlaments veranlatzte, von der
Presse scharf kritisiert.

Bevorstehende Erklärungen über die äußere
Politik.

Lu . Wien , 13. Juli . Die Erklärungen,
die Graf Vurian und Dr . Wekerle in den
nächsten Tagen über die auswärtige Politik
abgeben werden , haben die Billigung des
Kaisers Karl gefunden . Wie verlautet , sollen
sie sich auch mit der austro -polnischen Frage
beschäftigen.

HoKsLNd.
Die Kabmettsnenblldung in Holland.

WTB . Haag, 13 . Juli . Das Korr .- Vur . meldet:
Heute beauftragte die Königin Msgr . Dr . W . H.
Nolens , Mitglied der Zweiten Kammer der Eene-
ralstaaten , mit der Bildung eines neuen Ministe¬
riums.

Die „Köln. Volksztg.
" bringt hierzu folgende

Nachrichten:
Amsterdam. 14. Juli . Ueber den Auftrag an

Prof . Nolens , ein Kabinett zu bilden, liegen bis
jetzt nur Aeußerungen des Amsterdamer Tele-
graaf , des Haager Nieuwe Courant , des Haager
Maasbode vor. Der in dieser Frage gut infor¬
mierte „Maasbode " schreibt:

Wir haben allen Grund für die Annahme , daß
dieser Auftr ^ , obwohl er in Uebereinstimmung
ist mit den Verhältnissen der drei Parteien der
Rechten, nicht unmittelbar zu einem Ministerium
der Rechten führen wird . Verhältnisse politischer
Art können allerdings zu einem Kabinett der Rech¬
ten führen, Las aber von einer Persönlichkeit aus
einer anderen Partei der Rechten gebildet werden
wird.

Soweit der „Maasbode "
. Wir haben schon

darauf hingewiesen, daß wir gar nicht einsehen,
weshalb Nolens , der tatsächlich der angewiesene
Mann ist — was übrigens durch den Auftrag der
Krone befestigt wird — nicht selbst das Ministe¬
rium bilden würde , und wir hoffen, daß diesmal
die Information des „Maasboöe " nicht auf Rich¬
tigkeit beruht.

Der freisinnige Telegraaf meint , daß aus dem
Auftrag nicht folge, daß Nolens Erfolg haben oder
daß jetzt ein Ministerium der Rechten kommen
müsse — denn Nolens könne noch ein gemischtes
Ministerium bilden - - und drittens , daß Nolens

' selbst Minister werde, er könne nämlich das Mini¬
sterium bilden und selbst außerhalb , bleiben. Ue-
brigens meint das Blatt , daß Nolens , der im gan¬
zen Lande bekannt sei als der vorsichtigste und kühl
berechnendsteStaatsmann , den Holland überhaupt
aufzuweisen habe, gewiß den Auftrag nicht ange¬
nommen hätte , wenn seine Aussichten nicht gut
ständen. Nolens werde zweifellos Erfolg haben,
und in kurzer Zeit werde ein Ministerium Nolens
irgend einer Art mit oder ohne den Kabinettbild-
ner austreten.

Auch die liberale N i eurv e C o u r ant ist der
Meinung , daß Nolens nicht aus Abenteuer aus¬
gehe und hält ein Ministerium der Rechten für
feststehend . Das Blatt sagt : - Wir haben am lieb¬
sten ein liberales Ministerium , aber wie die Sache
nun einmal liegt, find wir stolz darauf , daß alle
Holländer gleiches Recht haben und daß der päpst¬
liche Apostolische Protonotar Nolens Minister
werden kann. Wenn sich liberal nennende Män¬
ner über dieses Ereignis jamniern werden , wer¬
den sie das tun , nicht weil sie liberal sind , sondern
weil sie anttpapistisch sind.

Das liberale Vaterland meint , daß Nolens
Wahrscheinlich ein liberales Kabinett bilden werde.
Wenn ein derartiges Kabinett zustande kommt,
dann werde es dis Arbeit von Cort van der Lin¬
den, insofern dieser eine gesundere Parteigruppie¬
rung eisstrebte , nolens volens weiterführen müssen.

Alle hier erwähnten freisinnigen Blätter weisen
auf die von uns schon gemeldete Tatsache hin, daß
StaatsminMer Dr . Kuijper , der bekanntlich ge¬
gen ein Ministerium der Rechten ist , plötzlich in
Ferien ab gereist ist . Die Blätter sehen da¬
rin eine Andeutung für das Zustandekommen
eines Ministeriums der Rechten.

WeLgLerr.
Die Wallonsn ehenfalls für politische Tren¬

nung in Belgien.
WTB . Brüssel, 14 . Juli . Der im März 1918 M

sammengetrene besondere Ausschuß zur Verteidig
gung Walloniens nimmt in einer Erklärung die
jüngste Kundgebung des Rates von Flandern zum
Anlaß , um auch vom wallonischen Standpunkte
aus erneut die Notwendigkeit zu betonen, zwischen
Flandern und Wallonien eine weitgehende kultu¬
relle und politische Scheidung durchzuführen. Un¬
ter dem Hinweis auf die gegenseitige Abhängig¬
keit , insbesondere wirtschaftlicher Art , müsse aber
das Ergebnis der Trennung nicht die Schaffung
zweier völlig voneinander losgelöster Staaten,
sondern die Bildung eines Föderativstaates sein.
In internationaler Beziehung hätten Wallonien
und Flandern das gleiche Interesse daran , den
Gedanken an den Wirtschaftskrieg nach dem Kriege
zurückzuweisen.

FIMMZLkKßch.
Vertagung des Prozesses Malvy.

WTB . Bern , 14 . Juli . (DrahLb .) Laut
Temps wird in der Senatssitzung vom 16.
Juli voraussichtlich ein Antrag angenommen
werden , wonach die Verhandlungen im Ma-
lay -Prozetz auf Oktober vertagt werden . Von
der Anklage sind 48 Zeugen geladen worden.
Die Verhandlungen dürften wahrscheinlich
20 Sitzungen in Anspruch nehmen . Der Se¬
nat wird deshalb zweimal täglich vormittag?
und nachmittags Sitzungen abhalten.

Streiks und ArLeikermstzregeirmgen.
tu . Gens, 13 . Juli . Aus eben emgetroffenen Blät¬

tern der äußersten Linken entnimmt man , daß in
Paris schwere Streikbewegungen stattgefunden ha¬
ben, daß aber die Regierung jede Pressemeldung
rigoros unterdrückt Hot . Eine ganze Menge von
Arbeitern und Arbeiterführern wurden zunächst
sestgenommen, dann aus Paris deportiert und in
besondere Arbeitersektionen gesteckt, die zu diesem
Zweck außerhalb der Hauptstadt gebildet wurden.
Unter den Abgeschobenen befinden sich, wie das
Journal mitteilt, die bekanntesten Parteiführer.

Elemenceau und die Opposition,
tu . Genf, 13 . Juli . Der sozialistische Abgeordnete

Deguise enthüllt im Populaire , daß die Versuche
zur Auffrischungdes Ministeriums Clemenceau sich
bis zur äußersten Linken erstrecken , daß hohe Ve-
amtenstellen gewissen Führern der Arbeitsbörfe
angeboten werden. Clemenceau will durchaus der
Friedenspartei ihre rührigsten Elemente entsichern



/5N.

Friedensverhandlungen gefordert.
tu . von der Schweizer Grenze, 13 . Juli . Einem

Artikel des Jo.urna ! d'Peuple zufolge haben die
sozialistischen Führer in Frankreich mit den Ge¬
werkschaftenBeratungen eingeleitet, die den Zweck
verfolgen, von der Regierung den Eintritt in vor¬
läufig noch unverbindliche Friedensverhandlungen
zu verlangen zur Besprechung der Friedensfrage
und einer baldigen Beendigung des Krieges.

Die Sorge UM Paris,
tu . Bern , 13 . Juli . Der Verband der Radikalen

des Seinedepartements beschloß , die Regierung
aufzufordern , die Maßnahmen zur Räumung der
Hauptstadt nach Möglichkeitzu beschleunigen. Auch
die monarchistische „Aktion francaise" tritt heute
für die Räumung von Paris ein, solange diese
noch ohne unmittelbare Bedrohung erfolgen
könne. Je gründlicher die Räumung vor sich gehe,
desto geringer werde der Wert der Hauptstadt als
Faustpfand in den Händen des Feindes sein. Be¬
sonders die Regierung solle sich schleunigst nachder Provinz zurückziehen.

EreglKNÄ»
Eine neue Rede Lloyd Georges.

WTB . London , 14 . Juli . Lloyd George
sagte bei einem zu Ehren kanadischer Presse¬
vertreter gegebenen Festmahl , daß auf Grund
der von den britischen Dominions erwie¬
senen Dienste deren Vertreter am Kriegsrat
unter durchaus den gleichen Bedingungen
teilnähmen wie die englischen Staatsmänner.
Sie müßten bei der Feststellung der
Friedensbedinngen Stimme haben und
mit den Vertretern des Königreichs » die Be¬
dingungen ausarbeiten , unter denen England
Frieden zu schließen bereit sei. Es dürfedies kein hinterhältiger Friede , sondern es
es müsse ein wirklicher Friede sein. England
habe das Wagnis des Krieges nicht übernom¬
men , um zu töten , sondern um einen gerech¬ten und dauerhaften Frieden für die Welt
zu schaffen . Es bringe dies Opfer nicht, um
einen Betrug auf der Erde anzurichten , und
alles , was weniger sei als ein wirklicher
Friede,sei geeignet , die Menschheit zu betrügen.
Verbot der Smnfemerorganisaüon in Irland.

WTB . Bern , 13 . Juli . Zu dem von Lord French
MN 3. Juli ergangenen Verbot des SiMifeinerbun-des und gewisserverwandter Organisationen drah¬
tet der Dubliner Berichterstatter der Daily News:
Das Verbot ist sehr weitgehend. Die in fast jeder
.Stadt und jedem Dorf bestehenden Sinnseiner¬
klubs sind der Hauptverbindungskanal zwischen der
Siunfeinerzentrale und der Masse ihrer Mitglie¬
der . Cumann Namban ist die Sinnfeinerfrauen-
«rgänisation , Gaelic Leagu , Mewohl ursprünglich
keine Sinnseinergesellschaft, ist in den letzten Jah¬
ren fast ganz von der Sinnseinerbewegung ergris-
-sen worden und beschäftigtsich mit ihrer kulturel¬
len Seite , die Voluteers , die eine gewisse Rolle bei
dem Osteraufstand spielten, sind aus dem Irish
Volunteers hervorgegcmgen und von den Natio-
« ulisten gegen Carsons Ulstervolunteers ausgestellt
worden . Die Folgen der Proklamation , die diese
Organisationen für ungesetzlich erklärt , werden
möglicherweise erstaunlich sein . Alle ihnen ge¬
hörige Gebäude werden geschlossen , ihre Fonds
und Druckschriften beschlagnahmt, ihre Versamm¬
lungen verhindert und das Tragen von Abzeichen
verboten werden. Die Mitgliederzahl dürfte
einige Hunderttausend betragen , so daß die Wir¬
kung durchgreifend sein muß . Der von der Re¬
gierung unternommene Schritt trägt somit einen
äußerst ernsten Chrakter, der von der irischen Exe¬
kutive wohl gewürdigt wird . Es sind alle Müh¬
samen getroffen, um die Proklamation durchzu¬
drücken . Die Folgen werden mit dem größten,
von Sorgen nicht steten Interesse erwartet . Es
ist die Probe auf das neue resolute Regime.

. Noch mehr Mannschaften . ^
* tu . Genf, 13 . Juli . Echo de Paris meldet aus

»London : Lloyd George empfing die Führer der
Parteien , mit Ausnahme der Jrenpartei und gab
- re bedeutsame Erklärung ab, daß England zu
Auer noch weiter greifenden Heeresergänzung
schreiten müsse , wenn es entschlossen bleibe, im
Lunmenden Jahre , 1919 , den Krieg zu gewinnen.
Die Ernährung der deutschen Gefangenen in

England.
tu . Berlin , 13 . Juli . In einem Schreiben des

tpreußischen Kriegsministeriums an den Abg. Dr.'Müller -Meiningen heißt es : Die englische Re¬
gierung ist nachdrücklich aufgefordert worden , ihrer
Verpflichtung, die deutschen Gefangenen ausrei¬
chend zu ernähren , voll nachzukommen, wobei nicht
tu Zweifel gelassen wurde , daß Deutschland nicht
Oewillt ist, zuzulassen, daß die Gesundheit deutscher
Angehörigen in englischer Hand durch unzurei-
chende Ernährung gefährdet werde. Der Verpfle-

-gungsstage der Gefangenen wird auch bei den zur
Zeit im Haag stattfindenden Besprechungen be¬
sondere Aufmerksamkeitzugewandt werden. Der
Erfolg der unternommenen Schritte und der Ver¬
handlungen muß nun zunächstabgewartet werden,
ehe zu Eegenmaßregeln gegriffen wird, die leicht
M einer weiteren Verschlechterungder Lage unse¬
rer Gefangenen führen können. Um den Ernäh-

zu begegnen, ist eine Versor¬

gung der Gefangenen in England mit Zusatznah- s
rung in Vorbereitung.

DKKOMavI.
Handelsabkommen mit Deutschland.

WTB . Kopenhagen , 14 . Juli . (Drahtb .)
Zu dem dieser Tage zwischen den Mittelmäch¬
ten und Dänemark abgeschlossenen neuen
Handelsabkommen schreibt Politiken u . a . :
Der große Vorteil des Abkommens liegt , wie
wir glauben , darin , daß für einen gewissen
Teil unserer Zufuhren für die Dauer von 4
Monaten eine verhältnismäßige Sicherung
geschaffen ist . Jeder wird verstehen, daß die
Bedeutung dieser Tatsache im gleichen Matze
wächst, wie die Absperrung unserer Zufuhren
aus dem Westen zunimmt . Je länger dieser
Zustand anhält , daß wir hingehalten und in
Wirklichkeit von aller überseeischen Einfuhr
abgesperrt find, desto mehr werden wir aus
Selbsterhaltungstrieb gezwungen , unsere Ver¬
bindungen nach der anderen Seite auszunehmsn.

Schweden.
Unverschämtheit der Engländer,

tu . Köln , 12 . Juli . Der Köln . Ztg . zu¬
folge wird aus Göteborg gemeldet , daß eine
Flottille schwedischerFischerfahrzeuge an ihren
gewohnten Fangplätzen im nördlichen Atlan¬
tischen Ozean durch englische Kriegsschiffe ver¬
trieben worden sei. Als die Schweden nach
dem Grunde gefragt hätten , sei ihnen nur
geantwortet worden , daß an der Stelle Eng¬
länder fischen wollten . Jedenfalls hätten sie
der Gewalt weichen müssen.
Die Entente sucht Schweden zu beeinflussen.

tu . Lugano , 13 . Juli . Die italienische
Presse nimmt in auffälliger Form das eng¬
lische Stichwort von der angeblichen „ großen
Beunruhigung und Aufregung des schwedi¬
schen Volkes über dis deutsche Hegemonie im
Baltischen Meere und in den östlichen llfer-
ländern aus und sucht Schweden für den An¬
schluß an die Entente zu gewinnen , da , wie
die Blätter hervorheben , die Alliierten Schwe¬
den niemals bevormunden würden und der
Sieg der Entente Schweden niemals schaden
könnte.

FiNNltMd-
Einführung der Monarchie?

Stockholm , 13 . Juli . Der große Ausschuß
des finnischen Landtages hat mit 16 gegen
13 Stimmen dem Vorschläge auf Einführung
der monarchischen Staatsform zugestimmt und
mit 18 gegen 13 Stimmen die Bestimmun¬
gen über den Schutz der schwedischen Minder¬
heit wieder in den Entwurf ausgenommen.

Die Juden in Finnland.
WTB . Stockholm , 14 . Juli . Der hiesige

finnische Gesandte Eripenberg hat aus Anlaß
einer Pressenotiz über eine angeblich bevor¬
stehende Austreibung der Juden aus Finn¬
land das Ssenska Telegrambyran zu der Er¬
klärung ermächtigt , daß irgend welche Ver¬
treibung von Juden aus Finnland weder
vorgekommen ist noch jemals beabsichtigt war.

Sowjet-NepALM.
Zur Ermordung des Grafen Mirbach.
tu. Genf, 13 . Juli . Nach einer Depesche des

Exchange Telegraph sind die Mörder Mirbachs
verhaftet worden.

tu. Berlin , 13. Juli . Der Militärbevollmächtigte
der russischen Regierung , Sergius Odintzoff, der
als Generalleutnant den Oberbefehl über die 3.
kaukasische Kosakendivisionführt , ist in Berlin ein-
getroffen, um im Aufträge der russischen Regie¬
rung der Beisetzung des Grafen Mirbach beizu¬
wohnen und der Familie das besondere Beileid
und die Entrüstung der russischen Regierung über
die Mordtat auszusprechen.

tu. Rotterdam , 13 . Juli . Die Morningpost mel¬
det: Eine Erklärung der alliierten Kabinette steht
bevor, in der sie die Beschuldigung, sie hätten den
Mord an den deutschenGesandten in Moskau ver¬
anlaßt , begünstigt oder in irgend einer Form durch
Geld oder andere Versprechungen unterstützt, mit
Entrüstung zurückweisen. Die alliierten Kabinette
sind sich einig , daß den Beschuldigungen der Mit¬
telmächte im Interesse der politisch-sittlichen Ziele
der Entente mir aller Entschiedenheit entgegenge-
tretsn werden muß.

Die Lage in Petersburg.
WTB . Moskau, 11 . Juli . Die Presse meldet: In

Petersburg hatten sich die linken Sozialrevolu¬
tionäre im Pagenkorps festgesetzt . Die Einnahme
des Gebäudes war erst nach größerem Kampfe
möglich , bei dem auch Maschinengewehre und Ge¬
schütze zur Anwendung kamen- Die Stimmung in
Petersburg ist erregt.

tu. Petersburg , 13. Juli . Neben Hunger und
fortdauernden Unruhen wird Petersburg , wie eine
Untersuchung der Sanitätskommission festgestellt
hat , von schwerer Epidemiegefahr bedroht. Das
Wasser der Newa ist durch Hunderte in Verwesung
tzefindLAy Leichname. oolllommW

WTB . Kopenhagen, 13 . Juli . Dem Svenska
! Dagbladet zufolge hat die finnische Regierung dis'

Umgegend von Petersburg für choleraverseucht
erklärt.

Die Moskauer Kämpfe.
Stockholm , 13 . Juli . Nach den Erzählun¬

gen einer hier eingetroffenen Persönlichkeit
über die letzten Vorgänge in Moskau haben
die eigentlichen Kämpfe zwischen den Sozial¬
revolutionären und den Volschewiki sich in
der Nähe einer zu den Feinden der Volsche¬
wiki übergegangsnen Kaserne abgespielt . Die
Kaserne wurde umzingelt , uns als die sich
dort aufhalteuden Soldaten und Zivilisten —
darunter vermutlich auch die beiden Mörder
des Grafen Mirbach - sich nicht ergeben
wollten , mit Kanonen beschoffen. Was nicht
getötet wurde , mutzte sich ergeben.

Ein Teil des Personals der deutschen Ge¬
sandtschaft, das sich am Tage des Mordes
nach Deutschland begab , wurde unter dem
Schutze einer 40 Mann starken Wache des
Lettenregiments zum Bahnhof geleitet . Der
Zug , den das Personal benutzte , war mit
Maschinengewehren bewaffnet.

Lugano , 13 . Juli . Nach einer Stockholmer
Meldung befindet sich in Dftiskau ein Bataillon
chinesischer Truppen , welche als Leibgarde der
Volkskommissare fungieren.

Von der MurmankMe.
Moskau , 13 . Juli . Das Kommissariat

für auswärtige Angelegenheiten richtete an
den Vertreter Erotzbritaniens in Moskau eine
Note , in der die unerzügliche Zurückziehung
der englischen Abteilung verlangt wird , die in
Murman landete . Gleichzeitig erneuerte das
Kommissariat seinen Einspruch gegen den Auf¬
enthalt englischer Kriegsschiffe in Murman.

Moskau , 11 . Juli . Pressemeldungen zu¬
folge sollen englisch- amerikanische Truppen den
ganzen nördlichen Teil der Murmanbahn ein¬
schließlich Kem besetzt haben und versuchen,
bis zur Station Soroki vorzurücken.

Ferner verlautet , daß infolge Unterbrechung
der Bahn Sologda - Dugulma und Truppen¬
mangels die Sowjet -Behörden Ufa verlassen
und sich nach Birks begeben haben.

WTB . London , 13 . Juli . Reuter erfährt,
daß beträchtliche Entente -Streitkräste die Mur-
manküste schützen - Weitere Truppen werden
ausgesandt.

tu . Basel , 12 . Juli . Die neue Korrespon¬
denz meldet aus Petersburg : Finnische Gar¬
den haben nach hier eingetroffenen Nachrichten
eine Offensive gegen die Eisenbahn der Mur-
man -Küste in Richtung aufKandelaken unter¬
nommen und stehen von diesem Punkte nur
noch 50 Werst entfernt.

Der Vrsefwechfel zwischen Kaiser Wilhelm
und dem Zaren.

Basel , 13 . Juli . Wie Schweizer Blätter
aus Petersburg berichten , meldet der russische
Pressekorrespondent : Der Kommissar des Aus¬
wärtigen , Tschitschsrin, werde in den nächsten
Tagen den Briefwechsel zwischen dem Zaren
und Kaiser Wilhelm veröffentlichen.

Nachrichten vom Zaren.
tu Rotterdam , 13 . Juli . Nach einer

Drahtmeldung des Daily Expreß aus Stock¬
holm veröffentlicht das Blatt Nordy Wjedo-
mosti einen Brief des Zaren an einen Pe¬
tersburger Freund , der den Gerüchten über
seine Ermordung endgültig ein Ende macht.
Daraus geht hervor , daß tatsächlich der Ver¬
such gemacht worden ist, die Romanoffs zu
ermorden , daß aber die Familie der Gefahr
entronnen ist . Der Zar schreibt folgendes:
Wir haben Mangel an allem ; sogar Bücher
erhalten wir durch die Post nur unter strenger
Zensur , und nur russischewerden durchgelassen.
Als wir aus Jekaterinburg abfuhren , ver¬
suchte eine Menge Banditen Gewaltsamkeiten-
Der Zarewitsch erlitt eine heftige Erschütte¬
rung , wovon er sich noch nicht erholt hat.
Nur der Anwesenheit des Kommissars Jako-
wioff und der Hand der Vorsehung war es
zu sanken , daß wir am Leben blieben . Der
Zar schreibt weiter , daß sein Sohn schwer
erkrankt sei. Der Ort , woher der Brief
kommt, wird nicht verraten . Nach Gerüchten
aus anderer Quelle erklärte die Zarin , sie
wolle als Nonne in ein Kloster gehen.

Antrag den Bureaus der Versammlung über
wiesen , die schnell die nötigen Formalitäten
erledigen sollen.

Rom,

MsMem.
Esborn « gemaßregelt.

13 . Juli . Dem Militäramtsblatt
zufolge werden Cadorna , Vorro und Capello
ihres Ranges enthoben . Auch werden ihnen
alle Bezüge aberkannt.

RNMEUieM.
Anklageerhebung gegen rumänische Minister.

Bukarest , 12. Juli . Aus Jassy wird amt¬
lich gemeldet : Im Laufe der heutigen Kam¬
mersitzung verlas der Abgeordnete Stroici
einen parlamentarischen Antrag auf Anklage¬
erhebung gegen die früheren Minister Jonel
Bratianu , Vintila Vratianu , Emil Lonstinescu,
Alexandru Conftantinesku , Vasil Morzun,
Dr . Angelescu und Take Jonescu gemäß dem
Gesetz über dis ministerielle Verantwortlich¬
keit . Der Antrag ist begleitet von der An¬
klage gegen die Regierung , die Rumänien in
den unheilvollen Krieg verwickelt hat . Der
Antrag war Gegenstand lebhaften Beifalls.
Gemäß der Kammerordnung und dem Gesetz
über die MmiüervermttwortlichLit wurde der mukte».

Ve ^schiGdeRe RschUichten
Holland und die Friedensbestrebungen.

Haag , 13 . Juli . Das Korrespondenz-
Büro meldet : Die „ Arbeiterzeitung " in Wien
brachte eine Meldung von zuverlässiger Seite
aus dem Haag , nach der Minister Cort van
der Linden erklärt habe , daß er nicht daran
denke, die Friedens -Initiative zu ergreifen,
da England jeden Friedensschritt als eine un¬
freundliche Tat ansehen werde . Der Nieder-
länoische Anti -Orlog -Raad weist darauf hin,
daß in Holland von einer derartigen Er¬
klärung Cort van der Lindens nichts be¬
kannt iL-

Deutscher Reichstag.
AM RbLchskmrzLEVsMlasZmg KM

11 . Juli.
Berlin , 14 . Juli . Die «Rordd . Aügem.

Zeitung "
schreib ! unter der Aeberschrif! „Der

Reichskanzler über die belgische Frage " :
Nachdem die Ausführungen , die der Reichs¬

kanzler vorgestern über die belgische Frage ge¬
macht hak , veröffentlicht worden sind , ist aus dem
Reichstage angeregt worden, auch die den gleichen
Gegenstand behandelnden Darlegungen des Kanz¬
lers aus seiner Rede vom 11 . Juli des Zusam¬
menhangs wegen bekannt zu geben. Diesem
Wunsche entsprechend, ergänzen wir unfern Be¬
richt über jene Rede durch die Wiedergabe des
folgenden, ihr entnommenen Abschnitts:

Was den Westen betrifft , meine Zerren , so
steht nach wie vor die belgische Frage im Vorder¬
grund. Daß wir nicht daran denken, Belgien
dauernd in Besitz zu nehmen, das ist von Anfang
des Krieges an unsere Absicht gewesen. Der
Krieg ist für uns, wie ich auch am 29. November
sagte, von Anfang an ein Verteidigungskrieg ge¬
wesen und kein Eroberungskrieg . Daß wir nach
Belgien einmarschiert sind , war eine durch dis
Kriegsverhältnisse uns aufgezwungene Notwendig¬
keit. Ebenso war es eine durch den Krieg uns
aufgezwungene Notwendigkeit , Belgien zu okku¬
pieren. Daß wir in Belgien eine Zivilverwalkung
Angeführt haben, entspricht durchaus der Haager
Landkriegsordnung . Dementsprechend haben wir
dort also auf allen Gebieten eine deutsche Ver¬
waltung Angeführt. Ich glaube, daß es nicht zunk
Nachteil der belgischen Bevölkerung gewesen ist.
Belgien ist in unserer Hand das Faustpfand für
die künftigen Verhandlungen . Fansipfund be¬
deutet Sicherung gegen gewisse Gefahren , dis
man dadurch fernhäkl, daß man dieses Faustpfand
in der Zand hat . Dieses Faustpfand gibt man
also nur heraus , wenn diese Gefahren beseitigt
sind . Das Faustpfand bedeutet also nur für uns:
Wir müssen uns in den Friedensbedingungen da¬
gegen sichern , daß, wie ich es schon früher aus¬
gedrückt habe, Belgien nicht wieder das Bor-
marschgebie! für unsere Feinde wird, nicht nur im
militärischen Sinne , meine Herren , sondern auch
in wirtschaftlichem Sinne. Wir müssen
uns dagegen sichern , daß wir nicht nach dem
Kriege wirtschaftlich abgeschnürt werden. Bel¬
gien ist durch seine Verhältnisse, durch seine Lage
und durch seine Entwicklung auch durchaus auf
Deutschland angewiesen. Wenn wir in An enges
Verhältnis mit Belgien auf wirtschaftlichem Ss-
bieke treten , so ist das ganz und gar auch im Inter¬
esse von Belgien selbst . Wenn es gelingt, in wirt¬
schaftlich enge Beziehungen mit Belgien zu ge¬
langen, wenn es gelingt, daß wir uns mit Bel¬
gien auch über die politischenFragen verständigen,
die lebenswichtige Interessen Deutschlands be¬
rühren , so haben wir die bestimmte Aussicht, daß
wir darin die beste Sicherung gegen die künf¬
tigen Gefahren haben werden, die uns von Bel¬
gien aus bezw. über Belgien von England und
Frankreich ans drohen könnten. Auch hiermit
ist der Staatssekretär v . Kühlmann Anve-ssandsn
gewesen.

VM . Berlin , 14 . Juli . (Drahtb .) Die Be-
kanntmachung der der zuerst veröffentlichten
Kanzlerrede vorhergehenden Aeußerung des
Reichskanzlers über die belgische Frage ist, wie
die «Tägl . Nundsch ." schreibt, wegen ihres
Inhalts an sich erfreulich. Sie ergänzt eine Lücke,
die vielfach zu Irrtümern geführt hat . Der bis¬
her bekannt : zweite Ausspruch des Kanzlers war
sehr allgemein gehalten. In der neuesten Erklä¬
rung bindet sich der Reichskanzler nach allen Rich¬
tungen hin in der belgischen Frage durch die Er¬
läuterungen , die er dem Ausdruck «Feste Formel"
zuteil werden läßt . Eine Loslösung Belgiens von
der von England und Frankreich drohenden Ge¬
fahr ist die Gnmdjvrmel jeder Verständigung mit
Belgien . Hiermit ist gesagt, was gesagt .werden
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PressestiMMen.
V/W . Wien , 13. Juli . Zu den gestrigen Er¬

klärungen des Reichskanzlers über die deutschen
Kriegsziele und Belgien schreibt das «Nene

Wiener Abendblatt " : Man darf dis Er¬

klärungen über die belgische Frage als politische
Tat bezeichnen. Gras Hertling teilte in vollster
Sachlichkeit programmatisch mit, daß Deutschland
in treuer Befolgung seines Berteidigungsprinzips
nicht daran denke, die Selbständigkeit Belgiens
beim Kriegsende anzutasten. Es ist von außer¬
ordentlichemWerk, daß der Reichskanzler die Be¬

hauptungen der Führer der Entente , wonach
Deutschlands Kriegsziel die Knechtung Belgiens
' politischerund wirtschaftlicherForm fei, gründ-in inlich dus der Welk geschafft habe, und dies
loyalen Erklärungen , deren Klarheit und Be-
Mmmtbei! jedes Deuteln ausschlreht. Mir be-
greiflicher Spannung erwarte ! man die Wirkung
dieser volitischen Tat auf die Staatsmänner der
Entente Wenn die Kriegspsychosedas Arteüs-
vermögen nicht vollständig verwirrte , müßten
Amerika , London und Paris Zugeben , daß der
dunkelste Punk ! der Friedensziele die beste Er¬
hellung erfuhr. Die gestrigen Mitteilungen des
Re chskanzlers sind mehr als allgemein gehaltene
Bereitwilligkeitserklärungen zur Aussprache. Dis
Entente ist nun moralisch verpflichtet, zur loyalen
Ta ! des Reichskanzlers Stellung zu nehmen.

Die «Neue Freie Presse" schreibt, die
Erklärungen des Reichskanzlers müßten der eng-
li ^a en Regierung vollständig genügen, wenn sie
den Krieg mit einem ehrenvollen Frieden für beide
Teile abschließen wollte. Das ist die klarste, ein¬
fachste , durchsichtigste Erklärung , die von deut¬
scher Seite über die Friedensbedingungen und die
belgische Frage abgegeben wurde . Selbst Ver¬
leumder würden künftig ins Leere reden, wenn
sie behaupteten, daß Deutschland nach der Welt¬
herrschaft strebe . Die Besorgnisse, die sich an den
Wechsel im Skaatsfekretariat knüpften , find
widerlegt.

Die «R eichspo st" schreibt: Die Erklärun¬
gen des Reichskanzlers lassen nicht einen Schatten
eines Zweifels an dem ehrlichen Willen Deutsch¬
lands zur Wiederherstellung eines freien Bel¬
giens aufkommen. England empfängt da alle Be¬
ruhigungen, die es wünschen kann . Die belgische
Frage ist für jeden, der den Frieden wirklich will,
mit diesen Erklärungen erledigt. Wofür will jetzt
England noch Kämpfen? Für die Vernichtung
Deutschlands? Dieses Kriegsziel kann England
niemals erreichen, es kann nur selbst daran zu¬
grunde gehen . Man könnte glauben, jetzt wäre
der Weg für neue Annäherungen ft ei.

Wien » 13. Juni . Die «W jener All¬
gemeine Zeitung" schreibt: Die Gegner
kennen nun die Friedensziele Deutsch¬
lands, jeder Vorwand zu übelwollenden Aus¬
legungen ist ihnen genommen, nun werden sie sich
Nicht mehr damit ausreden können, daß Unklar¬
heit über die Absichten Deutschlands bezüglich der
belgischen Frage besiehe . Mit Spannung darfman dem Echo entgegensetzen, das die Erklärun¬
gen des Reichskanzlers im feindlichen Auslande
bei den Regierungen wie bei den Völkern Her¬
vorrufen werden. Der starken Wirkung in der
verbündeten österreichisch -ungarischen Monarchie
darf der Reichskanzler sicher sein. Die Formu¬
lierung der Kriegsziele sowohl wie die Feststellungdes Charakters dieses Krieges deckt sich vollkom¬
men mit all dem, was unsere leitenden Staats¬
männer bei den verschiedenstenGelegenheiten als
unser Ziel verkündet haben, deckt sich auch mitdem allgemeinen Empfinden unserer Bevölkerung.Die Wahrheitsosfensive, die Scheidemann kürzlich
verlangt hat, ist mit wuchtigem Vorstoß eröffne!worden.

Berit , 13 . Juli . Zur Erklärung des
Reichskanzlers zur belgischen Frage bemerkt das
«Berner Tagblakt ", sie ließe an KlarheitNlü-ks zu wünschenübrig, wer daran noch zu deu¬teln wagte, sei prinziptsller Friedensgegner und
predige den Vernichtungskrieg . Es sei doch ganzklur, daß Deutschland von vornherein und solangeihm von gegnerischer Seite der Wirtschaftskrieg
angedrohk werde, nicht Verzicht auf die augen¬
blicklich besetzten Gebiete leisten könne; das werde
si<y aber bei Verhandlungen , die vom Geiste der
Versöhnlichkeit getragen seien, alles machen, undEngland, das in der Hauptsache an der belgischenFrage interessiert sei , hätte wenigstenss für sichallein keinen Grund mehr, dem grünen Tisch aus-
zuweichen. Was aber die Friedensdiskussion un¬
endlich erschwere, sei die Vielgestaltigkeit der
Interessen bei der Entente . Während beim Vier-
vrmo gegenüber der Entente volle Aebereinstim-wu»g über die Kriegszrele herrsche, habe sich diee-n .ente vor allem auch nicht auf ein Programmichuegen können, weil die gegensätzlichenZnter-

dem entgsgensiänden. Deutschland habe sichin auen Hauptfragen nunmehr unzweideutig aus¬
gesprochen und werde in allem mit sich redentagen , nur in der elsaß-lothringischen Frage nicht.Einen gewaltigen Schritt dem Frieden entgegen iwurde die kriegsmakke Welk gehen, wenn dieEntente sich auf ein Kriegszielprogramm Kon- <Kreter Art einigen und sich danach sachlich äußernEs werde aus dem Echo , Las die vonallen Friedensfreunden dankbar begrüßte Erklä¬rung des Reichskanzlers be! der Entente finden!

werde, zu ersehen sein , wieweit man noch von die¬
sem Ziele entfern ! sei.

iiVD6 . Stockholm» 13 . Juli . «Stockholms
Tidningen" besprich! Gras Hertlings letzte
Rede und betont dabei, daß deren Hauptzweck
gewesen sei , zu beweisen, es handle sich um keiner¬
lei Kursänderung . Das Blatt meint, soviel scheine
jedenfalls klar zu sein, daß man weiterhin von
seiten der Regierung einen Bruch im Innern zu
vermeiden suche , und daß die Alldeutschen folg¬
lich kaum Grund zum offenen Triumph haben
würden. Zusammsnfassend bemerkt die Zeitung,
es wäre sicherlich allzu sanguinisch, zu glauben,
daß die vom Reichskanzler abgegebenen Erklä¬
rungen eine direkte Förderung des Friedens be¬
deuten. Man müsse wohl den weiteren Verlauf
der Ereignisse sowohl in Deutschlands innerer
Politik , wie auch nach dem Wechsel im deutschen
Auswärtigen Amt im Hinblick auf die Friedens-
frage nicht allzu pessimistisch nehmen. Es sei eine
in der Politik oft bestätigte Regel , daß eine Partei
am leichtesten durch die eigenen Vertrauens¬
männer bezwungen wird. Vielleicht werde gerade
Admiral v . Hintze einmal den Verständigungs¬
frieden mit England unterzeichnen, denn er habe
vielleicht eher die Möglichkeit, die alldeutschen
Bestrebungen in Schach zu halten . Noch wenig¬
stens dürfe man auf solche Entwicklung hoffen,
und von Bedeutung sei jedenfalls, daß der Reichs¬
kanzler noch heute mitten unter der Spannung
angesichts der bevorstehenden neuen Offensive an
der Westfront von unerschütterker deutscher Frie-
densbereitschaft spreche und betone, daß er hier¬
bei die Oberste Heeresleitung auf seiner Seite
habe.

DO. Lugano, 14. Juli . Zum Rücktritt Kühl¬
manns schreibt «Secoio" : Kühlmanns Anklugheik,
zu sprechen, was er nur denken durfte, ist aus
Gründen einfacher Opportunität unverzeihlich.
Die Lügen des Kanzlers , den Alliierten die Schuld
an der Fortsetzung des Krieges zuzuschreiben, sind
keiner Widerlegung werk. Alle wissen , daß die
Alliierten vor den gerechten Grenzen Deutsch¬
lands Halt machen werden. Die Alliierten Kämp¬
fen nur weiter, damit in keinem Teile Europas
willkürliche Bedrückung herrsche.

Vv'DK. Bern » 13 . Juli . Während der «Se-
colo" Zn der Rede des Grafen Herkling nur
seststellk, daß die Reichskagsmehrheik nicht ge¬
sprengt ist und Deutschland geschlossen bis zum
militärischen Endsieg durchhalten wird, bringt der
römischeBerichterstatter des «Co rrieredella
Sera" wieder den üblichen Vorwurf , die Aus¬
führungen des Kanzlers strotzten von Scheinheilig-
keck und Lügen. Die Rede sei aufs lebhafteste
zu bedauern, da durch sie der Abgrund zwischen
den Völkern ohne Notwendigkeit noch vertieft
werde. Das Mißtrauen gegen die Ausführungen
sei durchaus berechtigt, leider müsse der Krieg
weitergehen. Die Oeffentlichkeik in den Enkenke-
ländern , vor allem in Italien , dürfe gegenüber den
Aeußerungen des Grafen Herkling das Gleich¬
gewicht nicht verlieren . Der Berichterstatter be¬
merkt in diesem Zusammenhang, er wisse , daß die
Entente nicht vorhabe, dem deutschen Volke die
notwendigen Bedingungen für seine freie Ent¬
wicklung zu versagen. Er wisse auch , daß sich
nichts ernsthaften Besprechungen entgsgenstelle,
falls Deutschland seine tatsächlichen Absichten hin¬
sichtlich der Lösung des Konflikts , wenn auch in
noch so reservierter Form , bekannkgebe. Auch
nach der Kanzlerrede dürfe man glauben, daß
keine Tür am Tage , wo ernsthaft angeklopfk
würde, verschlossen bliebe. Man dürfe sich also
nicht aus dem geistigen Gleichgewicht bringen
lassen , solle vielmehr die wesentlichen Kriegsziele
trotz aller feindlichen Provokationen unverändert
ausrechterhalten.

cN Vechta » 15 . Juli.
— Die Ortsgruppe Vechta des Krieger«

heimMtenvereins für das Herzogtum Olden¬
burg hat bisher 607 Mitglieder gewonnen.
Die gesamte Einnahme beträgt 237380 Mk
Außer den einzelstchenden Mitgliedern sind
auch viele Korporationen und Vereins bei ge¬treten , wie die katholische und evangelische
Kirchengemeinde , die Synagogen gemeinde,die Stadtgemeinde , der landwirtschaftliche
Verein » der vaterländische Frauenverein , der
Kriegerverein , das Lehrerseminar , das Gym¬
nasium und die Quickborngruppen am Gymna¬
sium, am Lehrerseminar Md an der höheren
Mädchenschule. Weiter sind Einzelgaben
eingegangen von der Oldenburgischen Volks-
zeitung 500 Mark , vom Vorschußverein 100Mk .» von O . N. 100 Mk ., vom Lehrerseminarund Marienhain 52 Mk . und 26,50 Mk ., diebei einem Lichtbildervortrag gesammelt wur¬den . Besondere Anerkennung verdient die
Gabe der Insassen der hiesigen Strafanstalten,die nicht weniger als 190,80 Mark beträgt.Mit herzlichem Dank gegen alle Geber stellteder Vorstand in seiner Sitzung am letztenFreitag dieses hocherfreulichs Ergebnis festund fühlte sich veranlaßt , die treue Mitarbeitder Herren Vertrauensmännern mit besonderer
Genugtuung hervorzuheben . Vielleicht sindeinige Mitbürger oder Mitbürgerinnenbereit , die Mitgliedschaft zu erwerben.Sie sollen herzlich willkommen sein. Alle
Vorstandsmitglieder und Vertrauensmänner

nehmen Mmeldungen gern entgegen . Aüch
für einmalige Gaben ist die Gruppe recht
dankbar.

LiLsMkisches.

Das Wort „Kriegerheimstätten " ist eine
Macht geworden im deutschen Reiche, besonders
auch im Herzogtum Oldenburg , wo der eine
Kriegsrheimstättenverein das ganze Land mit
seinen Gruppen umfaßt und sich demnächst
auch auf die Fürstentümer ausdehnen wird,
überall regt es sich in der Gesetzgebung und
Verwaltung . In den einzelnen Gemeinden
ist man am Werk . Da wird vielen , die sich
für diese Frage begeistert haben , eine Neu¬
auflage von Kriegerheimstätten — eine Schick¬
salsfrage , 120 - 150 Tausend , Preis 50 Pfg.
Verlag Bodenreform , Berlin V/ 23, von dem
Führer der Bewegung A . Damaschke will¬
kommen sein, um einen tieferen Einblick in
diese Bewegung zu bekommen.

Möge die Schrift weiter helfen , Gewissen
zu wecken und Herzen warm zu machen , um
den kommenden Frieden auch zu einem glück¬
lichen zu gestalten für alle , die ihn erkämpfen
helfen im Sinne Hindenburgs , der vor kur¬
zem an Damaschke schrieb , „daß die besten
Wünsche aller derer mit Ihrer Arbeit sein
werden , welche die Größe unserer Zeit erkannt
haben und es ehrlich meinen mit unfern Krie¬
gern und mit unserem Volk".

Rußland; innere Vinrn.
So klug die englische Rechnung gegenüber dem

russischen Kriegswillen innerhalb der letzten Jahre
auch aufgemacht war , sie scheint doch immer wieder
zu einem neuen Fehlschluß verurteilt zu sein. Als
seinerzeit dem Zaren die Erkenntnis dämmerte,
daß Rußland , um in dem Weltbrand nicht verzehrt
zu werden, sich in dem Frieden retten müsse , da
wurde er mit Hilfe des famosen englischen Bot¬
schafters Buchanan um Reich und Krone gebracht.
Als auch Miljukow und die Kadetten nicht genug
Kriegswillen mehr aufbringen konnten, brachte die
englische Hilfe den sozial-revolutionären Rechts¬
anwalt Kerenski ans Ruder . Kerenskis Dank an
die Ententefreunde war die in Blut erstickte letzte
russische Berzweiflungsoffensive. Schließlich siel
auch er, nicht so sehr über einenPmrkt seines inner¬
politischenProgramms als über seine Ententeläu¬
ferei. Trotz aller englischenTreibereien gelang es
den Bolschewik !, den Frieden von Vre st -
Litowsk, freilich mit einer sachten Nachhilfe von
deutscher Seite u schließen und aufrecht zu erhal¬
ten. Nun bläßt England zum Sturm auch gegen
sie. Wieder soll Kerenski ans Ruder , wieder soll,
in englischemSolde , Rußland in den Kampf getrie¬
ben werden.

Ob aber die Sowjts wirklich gestürzt werden
oder ob sie sich ihrer innern und äußeren Feinde
erfolgreich zu erwehren vermögen : ein russischer
Krieg gegen das deutsche Reich ist heute unter kei¬
nen Amstünden mehr denkbar. Längst haben sich
über der großen und einzigen außerpolitischen

! Frage der Ausrechterhaltung des Friedens die
Parteischattierungen verschoben. Es ist ein Zei¬
chen der Zeit , daß ein Deutschenhasserwie Mil-
jukow dieser Tage in Kiew eingstroffen ist , um mit
den deutschenBehörden zu unterhandeln . Und ein
anderes Zeichen ist es , daß der russische Volkskom¬
missar der auswärtigen Angelegenheiten Tschit-
scherin in Paris mit einem Zeitungsmanns eine
Unterredung gehabt hat , in tzpm er in dürren
Worten der französischen Oeffentlichkeitzu sagen
wagt : „wir sind im Frieden , wir haben Frieden
notig , wir wollen nicht, daß man unfern Frieden
stört. Es ist uns unmöglich, den Krieg wieder an¬
zufangen , well das für uns für unsere ehemaligen
Alliierten wie für uns nur zu Katastrophen füh¬
ren würde .

"
So wie TschiLscherin denken heute so ziemlich

alle Schichten des russischen Volkes, vom Bauern
und Arbeiter angefangen , mit einziger Ausnahme
der von der Entente gekauften Abenteuer, die
nichts zu verlieren , nur alles zu gewinnen haben.
— „Wir stehen so, daß wir loyal mit der jetzigen
russischen Regierung verhandeln , daß wir nichts
unternehmen , was die russische Regierung in ihrer
Stellung schädigen könnte, daß wir aber unsere
Augen und Ohren offen halten , um uns nicht durch
eine plötzliche Umwandlung der dortigen Vrhält-
nisse ins Unrecht setzen zu lassen. . . Diese Worte
des Reichskanzlers vom Donnerstag machen auch
einen anderen englischen Plan zunichte: das deut¬
sche Reich sollte, sei es auf Seiten der Bolschewiki-
Regierung oder auf Seiten irgendwelcher neu
heraufkommenden Parteiungen in das russische
Wirrsal verstrickt und mit starken militärischen
Kräften in die Unendlichkeitder russischen Ebene
hineingelocktwerden. Die Kanzlerrede hat die nö¬
tige Klarheit gebracht Sie sichert den Bolschewik !,
die sich auf der Grundlage von Brest-Litows? ge¬
stellt haben, jede moralische Unterstützung, in dem
durch dem Friedensschluß gezogenen Rahmen zu,
greift aber in dem russischen Parteienkarnps für
niemanden Partei.

Amerika und das Eingreifen der Lnkeuke in
Rußland.

Das Genfer Blatt „La Feuille" richtet aus An¬
laß üer jetzt viel erörterten Absichten der Entente,

kn Rußland ernzügreifett, folgende Mahnung an
Wilson:

„Wilson hat eine gute Gelegenheit, seine tat»
sächliche AchtungDior dem Recht der VWer zu be¬
weisen. Seine Verbündeten sind dabei, von beiden
Seiten aus gegen den alten Verbündeten Ruß¬
land vorzugehen, um ihm mit Hilfe der Kanonen
zu zwingen, wieder in den Krieg einzutreten.
Er möge also sofort ein Veto einlegen und wegen
der beabsichtigten Verletzung der gemeinsamen
Ziele mit dem Bruch drohen . Stillschweigen ge¬
nügt nicht, man muß handeln .

"
Völlige Klarheit ist bisher über die Haltung der

Bereinigten Stalen in der Frage des Eingreifens
der Entente noch nicht geworden, doch kann man
füglich annehmen, daß sie sich den Absichten ihrer
Verbündeten nicht entgegenstellen werden, wenn
diese mit dem Zweck , Rußland von neuem in den
Krieg gegen Deutschland zu drängen , Schritte un¬
ternehmen . Nach den bisherigen Erfahrungen
kann man nicht darauf rechnen, daß Wilson von
seinen schönen Worten auch einmal zu ihnen ent¬
sprechenden Taten übergeght. Daran wird auch
die Mahnung des Genfer Blattes nichts ändern.
Es bleibt alles beim alten . Wilsons Botschaften
haben wir wohl gehört, aber es fehlt uns auch
weiter der Glaube.

Neueste Nachrichten.
veuttcker TagrsberiAt.

iVDL . Großes Hauptquartier»
IS. Lnli.

Kronprinz Rupprechk von Bayer ».
Südwestlich von Ppern griff der Feind

gestern früh nach starker Feuervorbereitung
an und drang in geringer Breite in unser
Kampfgelände ein . Beiderseits der Lys tags¬
über Artillerietätigkeit . Sie lebte am Abend
auch an der übrigen Front auf.

Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne und Marne blieb die Ge¬

fechtstätigkeit lebhaft . Örtliche Jnfanteriege«
fechte südlich von St . Pierre Aigle und iw
Savieres -Erunde.

Leutnant Löwenhorst errang seinen 35 . Luft¬
sieg.

D«r Erste Generalquarkiermeifker'
Lsdeudorff.

Grenzsperre zwischen Finnland und
Rußland.

tu Zürich , 15. Juli . sDrahtb .) . V . Z . Die
Neue Züricher Ztg . meldet aus Helfing so rs:
Zwischen Finnland und Rußland ist die Grenze
nunmehr vollständig gesperrt . Die Maß.
nahmen stehen angeblich im Zusammenhang
mit der Furcht vor der Verschleppung von
Seuchen , die augenblicklich schwer in Rußland
wüten.

Die Alliierten an der Murmanküfte.
Tu . Haag , 15 . Jul . (Drahtb .) Daily

Expreß entnimmt russischen Blättern , daß die
Alliierten tätsächlich in den Besitz der Halb¬
insel Kola und ihrer eisfreien Häfen gelangt
seien, die von derMurmanküste versorgt wer¬

den . Im Hafen von Alexandrowsk befinden
sich 3 alliierte Kriegsschiffe sowie einige Tor¬
pedoboote und kleine bewaffnete Schiffe . Der
Besitz der Bucht von Kola wird als aesichert
angesehen.

Die Kriegsziele der Londoner Arbeiter.
tu . Rotterdam , 15. Juli . (Drahtb .) Nach einer

Reutermeldung wurde die französische National-
feier durch enthusiastische Kundgebungen in Lon¬
don begangen. ZmHydepark wurden vom britischen
Arbeiterbund Massenversammlungen veranstaltet.
Von fünf Tribünen wurden Reden gehalten nnd
Entschließungen angenommen, mit den Verbünde¬
ten Schulter an Schulter zu kämpfen, bis Elsaß-
Lothringen zurückgegeben und der preußisch
Militarismus in Grund und Boden zerstört sei.
Die Redner lehnten den Gedanken ab, mit den
feindlichen Sozialdemokraten auf Grund der Ant¬
wort auf die Kriegsziele der verbündeten Arbei¬
ter in einen Gedankenaustausch zu treten . Die
zweite Kundgebung spielte sich im Trafalgar
Square ab. Die hier angenommenen Entschließun¬
gen besagen, daß die Londoner Arbeiter sich so¬
lange dem Frieden widersehen werden, bis die
Hohenzollern - und Habsburger -Dynastie mili¬
tärisch besiegt oder von ihren eigenen Völkern ge¬
stürzt seien. Sie hegten den dringenden Wunsch
nach einem Frieden ohne imperialistischeAusdeh¬
nungen und ohne Kriegsentschädigungen, meinten
aber, daß kein Frieden zufriedenstellendsein könne,
der nicht eine Entschädigung für die deutschen
Einkreisungen und Zerstörungen sowie den
Wiederaufbau der zerschmettertenRationen durch
die Deutsche bringe. Wilson sandte eine Bot¬
schaft an das französische Volk, worin er die
Kriegsziele der Verbündeten feiert.

Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thole» Vechta.
Druck und Verlag : Dechtaer Druckereiund Verlag,G. m. b. H. (A. Sommerfeld. Verleg«^ , Vechta.



Stellvertretendes Hannover , «r . Junr 13i8.
General -Kommando

10 . Armeekorps.
Mt . 1a 1' V .-Nr . 18805.

Abweh ^ M . 2182 ».

Verordnung
bstr . Verbot der Pferdeausfuhr.

Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung vom 31.
Juli 1914 , betreffend die Erklärung des Kriegszu¬
standes , des Artikels 68 der Reichsverfassung , der
U 4 und 9 des Preußischen Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4 . Juni 1851 in der Fassung
des Gesetzes vom 11 . Dezember 1915 bestimme ich
im Interesse der öffentlichen Sicherheit folgendes:

§ 1-
Es ist verboten , Pferde im Handelsverkehr aus

dem Bereiche der preußischen Heeresverwaltung , also
insbesondere nach Bayern , Württemberg und Sach¬
sen auszuführen oder durchzuführen.

§ 2.
Wer diesen Bestimmungen zuwiderhandelt oder

zu ihrer Übertretung auffordert oder anreizt , wird,
sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen eine
höhere Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft . Sind mildernde Umstände
vorhanden , so kann auf Hast oder auf Geldstrafe
bis zu .1500 Mk . erkannt werden-

§ 3.
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.

Der kommandierende General,
v . Hänisch,

General der Infanterie.

ÜMsckn-Aiizgsbk
in Langförden

am Mittwoch , dem 17 . Juli , nachm . 1 Uhr an-
sangend , für die verschiedenen Bauerschaften , zu den
gewöhnlichen Stunden.

Gemeindevorstand.

G«Mk Mmburg.
Die Ausgabe der Bezugsscheine für Einmache-

zucker und der neuen Seifenkarten findet im Karten¬
ausgabebureau Bremerstraße Nr . 28 unter Vorlegung
der Lebensmittelkarten in nachstehender Reihenfolge
in einhalbstündigen Abständen statt:

1 .) Montag , den 15. Zuli d. I ., morgens von
9— 12 Uhr für die Rotten 1—6 , nachmittags
von 3—6 Uhr für die Rotten 7— 12.

2 .) Dienstag , den 16 . Juli d . Js ., morgens
von 9— 12 für die Bauerschaften 1—6, morgens
von 12— 12 ' /r Uhr für Bümmerstede , nach¬
mittags von 5— 5' /r Uhr für Neuenwege in
Haases Handlung und von 6— 7 Uhr für
Tweelbäke in Mehrens Gasthause.

Diese Termine sind unbedingt einzuhalten.
Nossnbohm.

FMHgsmZLse»
wie Erbsen , Bohnen , Wurzeln , MairüLen » sowie
Stachelbeeren , Johannisbeeren Rhabarber , Bick¬

beeren werden täglich angenommen.
Sammelftelle für Gemüse und Obst.

Franz Suerdieck » Bechta.

A«f dem Gute Daren sind

5 FM M mkknseu.
Vermalter Pröbsting.

ksukM- 8teWk!
liefert in kürzester Zeit

VechLaer Druckerei md Verlag,
G . m . b. H ., Btchta.

Nehme jeden Tag ab
reife und unreife

Stachel - und
Johannisbeeren,

Bohnen , Erbsen u.
sämtl -Frühgemüse.

Z. Albers,
Vestrup.

Verreist
vom 12 . bis Ende Juli.
2skmsrrt LrsciWami-

Kaufe jeden Posten Johannis¬
beeren , Stachelbeeren , Kirschen sowie
sämtliches Frühgsmüse,auch Hähnchen,
Enten und Gänse zu höchsten Preisen.

IW . t« , WM Vecdd.
Nehme schon jetzt Bestellungen an auf Original

und 1. Absaat.

Vechta. P . A. Amtmann.
Kaufe jeden Posten Johannis¬

beeren , Stachelbeeren , Kirschen sowie
sämtliches Fruhgemüse.

Wirt Heinrich Nietfeld,
Dinklage.

Am Mittwoch , dem 17. Juli,
nachmittags 5 Uhr läßt der Kötter H . kl. Feld¬
haus zu Feldhaus » bei Feldhaus -Vrücke

cs. (Z HcheMsaat
bestes Gras

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

Goldenstedt . D . Scheele.

Soeben eingetroffen : Die neueste

„ ÄSE M . 1 - 8 .
"

Berücksichtigt sind die Kriegsschauplätze in

Frankreich, Italien , Palästina
und Aegypten .

?re!s 1 M . , oscli sllsvsris 1,2V . M.

Vsrisg ä. Mbg. Volksrolig.

mich kleinen Bildern
nud Postkarten werden auf
das Gewissenhafteste und
Beste ausgeführt zu ange¬
messenen Preisen.

V . ZLDSKSQS,
Photograph,
VsvbLa,

Gr . Kirchstraße 10.

Versammlung
des

lMMWMeu
MÄH Ml»

Sonntag , 21 . Zuli , nach¬
mittags 4 ' /s Uhr in Boh-
mann 's Wirtshaus zu
Langförden.
1. Vortrag des Oekono-

mierats Huntemann
über dringendste land-
wirtschastl . Zeitfragen.

2 . Verschiedenes.
Der Vorstand.

Strsh
aus Vorjahr. Ernte sofort
zu kaufen gesucht.

Schaland äc Tölke,
Strohhülssnfabrik»

Lohne i. O.

AalidSsgesalz,
Lhlorkalium,
Schwefelsaurer

AM.
Aalimagnesia,
Aaiuit md
Viehsatz,
Aalk md
LakkmMl

habe ständig nur in Wag¬
gonladungen ab meinem
Lager Hiltrup direkt an
Verbraucher abzugeben.

Bestellungen für Herbst-
uud Frühjahrsbedarf er¬
bitte schon jetzt.

6 . viekMkwi », ULaÄer
i. U .. ÜLrevslr. 15.

Radfahren
mit „ Heros " Reisenersatz

erlaubt!

Paßtauf
jed . Nad.
Glänzend
beurteilt:

„Die Bereifungen sind sehr
befriedigend ausgefallen.
S . St . i . H ." — „Mit den
Reifen bin ich sehr zufrie¬
den. F . W . i . D . usw ."

Preis 1 Paar Mk . 16 .—
und Porto . Verp . Nachn.
1 Mk . Vertreter gesucht.

— Prospekt gratis . —

,Heros " , G . m . b.
Berlin ^ 357.
Taubeustraße 31.

M MMW
u . Maschinen , Flüssigkeits-
u . Gasmotoren aller Art,

Feldbahnmaterialien,
Anschluh -Eeleife auf Ab¬
bruch , ganze Fabrikeinrich¬
tungen gesucht. Angebots
sofort erwünscht.

Lcdröäer, kremer»,
Geeren 68.

Kaufe ständig:

Kaninchen,
Hähne , Enten,
Gänse u. Puter.

Abnahme Montags , Mitt¬
wochs und Donnerstags.

Nüchtern gewogen.

Heinr. Albers,
Lutten.

Ein 4 Monate alles

Ziegsnlamm
zu verkaufen.
Von wem , sagtjdie Geschäfts¬
stelle d . Bl.

Ein schwarzbuntes

KuhZalb
(bester Abstammung ) zu
verkaufen.

El . Verding,
Bardel b . Vechta.

Kleiner , schwarzer

Hund
zugelaufen . Gegen Er¬
stattung der Unkosten gleich
abzuholen bei

Th . Nishlms,
Märschendorf b . Lohne.

Kaufe jeden Posten ans»
gekämmter

ZMMüM.
Br . Schöne,

Friseur -Geschäft , Bechta.

Habe noch einige Eckert'fche

Mähmaschine«
mit Handablagen sowie

MÄlNWll
billig abzugeben.

H. gr . Beilage,
Falkenrott.

Ne
" "

MK
für

Kaninchen ,
"MD

Enten , Hähne,
zahll nach wie vor

krr . §llsrälecL,Veck !s.

Verkauk
vm stzeiliereslriszchMn

LW EAT 'GZLSrLZLWeLGL » .
Der Tifchlenneister Fr . Schwanewede ! in Gro¬

ßenkneten läßt durch den Unterzeichneten am
Sonnabend , dem 2V. Juli 1918,

nachmittags 3 Uhr,
öffentlich meistbietend und mit geraumer Zahlungs¬
frist verkaufen:

1 Venz-Motor (5 P . S .)
1 ksmL. Abricht - und DickLenhobel-
maschine mit Kshldruckapparat und
Kehlmesser, 1 komb. Bandsäge mit
Kreissäge , Fräse - und Langloch-
Bohrmasthme mit Abglattsorrich-
tung , Fräsen usw. , 1 HoSelmesser-
Schleiftnaschine , Transmissionen « .
Zubehör.

Sämtliche Maschinen find fast neu und können
am Verkaufstage im Betrieb besichtigt werden.

Weller werden mit verkauft:
1 Hobelbank, 1 Satz Werkzeug,
Hobel - u. Stecheisen, 7 St . Vienen-
rvohmmgen, 3 eichene Honigkübel,
1 eisern. Ofen , 1 Kinderwagen , ein
Paar gute Herrenschuhe.

Kaufliebhaber ladet eiu

Wildeshausen , L. Günther , Aukt.
Fernruf 215.

Jmmobilverkauf.
Letzter Aussatz.

Die Besitzung des verstorbenen Lehrers Kruse
zu Steinseld

(Wohnhaus nebst Garten)
soll am Dienstag , dem 23 . Zuli , nachmittags 2 Uhr
im Gasthause Deters , Steinfeld , öffentlich meistbietend
zum 3 . u . letzten Male zum Verkauf aufgesetzt werden.

Das Haus nebst Stallungen wurde in den letzten
Jahren neu erbaut und liegt unweit des Ortes und
Bahnhofes Steinfeld . Der schön angelegte Garten
ist 6 Scheffelsaat groß , es befinden sich viele gute
Obstbäume , Ziersträucher usw . darin.

Der Antritt des Grundstücks kann sofort erfolgen.
Der Zuschlag wird in diesem Termine bestimmt er¬
teilt , ein weiterer Aufsatz findet nicht statt.

Käufer ladet freundlichst ein.
Damme . Fritz Börger.

Frucht-Verkauf.
Am Donnerstag , dem 18 . Luli , nachm . 4 Uhr,

Werde ich auf meiner Besitzung in Düpe b . Steinseld

45 Scheffels, mit Roggen n.
ca. 26 Scheffels, mit Hafer,
6 Scheffels. Sommergerste,
3 Scheffels. SoMmermeizen,
sowie das Gras in der großen letzten

Wiese
öffentlich meistbietend verkaufen . Die Früchte , beson¬
ders Hafer , stehen ganz vorzüglich.

Käufer sind freundlichst eiugeladen.
Damme . Fritz Börger.

FrUchtVerksNf
Die Erben des verstorbenen Kotters Heinr.

Krogmann -Mühlen lasten am

Mittwoch , dem 17 . Juli,
nachmittags 7 Uhr

6 Scheffels. Roggensrucht,
2 Scheffelsaat Hafer

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Käufer ladet freundlichst ein.

Steinseld . F . Dorgelo.

Kmcht -Verkaus.
Am Donnerstag , dem 18 . J « li d . Js . nach¬

mittags 2 Uhr anfangend , läßt Eigner W. Vröring
in Schellohne bei seinem Haufe

ca. 18 Scheffels, besten Roggen
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

Anschließend hieran lätzt Bröring das Land
auf mehrere Jahre öffentlich meistbietend verpachten.

Käufer ladet ein
^ H. Vurhorst , Aukt.

Lohne , Juli 1918.

!s Ms LssüiWSli
in hochkermfähiger Ware empfiehlt

Vechta. D. Schröder.

Dechtaer Druckerei « . Verlag , G. m. b. H ., Bechta

Empfehlenswerte Schriften aus unserem Verlage:
Oldenb . Kriegs - u . Heimatbuch.

Bon Dr. A. Kohnen. ISO Seiten.
MitJllustrationerr. 3. Tausend. ErmäßigterPr . IM.

Ein Oldenburger im Felde schreibt darüber:
Es ist ein Buch für unsereFeldgrauen, es bringt
ihnen die Heimat in den Schützengraben, es läßt
sie Krieg und Greuel, Kugel und Granate ver¬
gessen , und Stunden heimatlicherSeligkeit find
ihnen beschieden.

Dreizehn Sagen aus der
Gemeinde Visbek . Von Alwin Reiuke.
2. Tmffendder „Zehn Sagen aus der Gem. Msbek."

Preis 40 Pfg . ohne Porto.
Inhal : :

Der Pflüger — Der Schatz— VisbekerBraut
und Bräutigam — Jan von Döllen — Das
Hexengericht — Der rufende Kerl — Der greise
Mann — Das zweite Gesicht — Die Locke —
Der Wiedergänger — Der Totengräber— Die
frommen Bienen — De Wunnersteen.

Vater unser.
Zeitgedichtevon F . Thedering. 16 Seiten Oktav.

Preis 50 Pfg.
Der Dichter hat in dieser Schöpfung in sprach¬
lich vollendeter Form ein Werk geschaffen , das
jedes Gemüt erheben und beglücken muß. In
zwölf Gedichten behandelt er die Zeitereignisse
im Lichte der göttlichen Wahrheiten. Packend,
seelsnstärkend glicht der Dichter von Anfang
bis zu Ende zu dem unter der Last unserer
Tage gebeugten Menschen.

Die Kräfte unserer Zeit.
Allegorische Dichtungvon F . Thedering. 16 Sellen

Oktadformat. Preis 50 Pfg.
Die „Köln. Bolksztg. schreibt:

Was Allegorien, die freilich gerade für den
Dichter immer nur dürftige Auskünfte bleiben,
Poetisches zu leisten vermögen, leistet der in dem
zweiten Hefte dargestellteKräftebund von Reli¬
gion, Idealismus , Wissenschaft , Heldentum,
Opfermut, Ackerbau und Technik in monologi¬
schen Offenbarungen gegenüber dem Dichter,
dem Einzelnen und dem deutschen Genius - Ge¬
diegene Bildung, geistreiches Erfassendes Kenn¬
zeichnenden , reines, klastische Linien bevorzugen¬
des Formgesühl hüllen 'in einen oft reizende»
Schleierjenegeistigenu. abstrakten Vorstellungen.

LiederLorn für das Münsterland.
Herausgegeben von Ioh . Anneken.

8. Auflage. 151 Volks-, Vaterlands-, Marsch - und
Kommerslieder.

Piers 30 Pfg., Teuerungszuschlag 10 Pfg.

8

Hausserkau! is Mel
Am Samstag , 2V. Juli 1918 , nachmittags 3 Uhr
bei Wirt Diekhaus in Visbek , gelangt das b -reL
im Orte Visbek unwett der Kirche belegeue

Wohnhaus
des verstorbenen Handelsmanns Hermann Himm¬
ln Visbek öffentlich meistbietend zum Verkauf.

Es ist nur ein einmaliger Aufsatz beabsichtigt und
kann der Zuschlag bei annehmbarem Gebot sofort:
erfolgen.

Käufer ladet ein

Wildeshaufen . Wehrkamp , Aukt .

ZUM AWrmch
kommt am Sonnabend , dem 2V. d . Mts ., vor¬
mittags 11 Uhr ein Henerhans in Telbrake zmn
öffentlich meistbietenden Verkauf.

Gräflich » . Merveldt ' sche NenteierwallMg
Füchtel bei Vechta i . O.

Hille, Rentmeister.

Todes-Anzeige.

»ZA»

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem i
! unerforschlichen Ratschluffe gefallen , heute j
Morgen die

Ehefrau

MWZ « MM,
ASZr . DV «§Sl 'äLkr§

! in die Ewigkeit abzuberufen.
Sie starb unerwartet , wohlvorbereitet ^

durch einen echt christlichen Lebenswandel
! und versehen mit den HI. Sterbesakramenten,
iur Aller von 56 Jahren.

! Wir bitten um ein andächtiges Gebet für ^
! die Verstorbene.

Familie Fr . Vöckmarm.
Bünne bei Dircklage , de» 14 . Juli 1918-

Die Beerdigung findet am Mittwoch , dem
17 . Juli , morgens 9V- Uhr statt.
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Veutsches Reich.
Zv>j dev mißglückten DersuchenzurSpren-
^

gung der Reichstagsmchrheit
-ckrerb ! die . Germania ' : Bekanntlich waren vor

und noch mehr nach der Kühlmann-Knfts Be¬

strebungen im Gange, die jetzige Reichswgsmehr-
b2 und mit ihr dis jetzige Regierung zu sprengen,
ohne daß jedoch ein besserer Ersatz vor -geMagen
-Eden wäre. Jetzt, nachdem die alte sozialdemo¬
kratische Fraktion nicht »"Aa

die Knegskredtte
berviviat bat, sondern der Mg . Eberk als ihr
Sprecher auch noch mit allem Nachdruck den

Mangel an Fried ensbereitschaft in den Entente-

siaaten, sogar auch bei den Dertrerern der Ar¬

beiterpartei, und die Bermerf ichkeit dm feind-
licken Krieosssele gebrandmarkt hat, stellt es sich
HZans wie gut beraten die Zentrumsfraktion
war daß sie solchen Bemühungen sich als unzu-
Länglich erwies und für einen Bruch mit der So-
zialdemokratie nicht zu haben war , und daß die

Germania' keine andere Politik vertreten hat
als die der Partei , deren Organ sie ist . Auch die
Haltung der . Germania ' in der Kriegszielsrags
erscheint nach der Netze des Reichskanzlers im
Hauptausschuß gerechtfertigt) es ist einleuchtend,
- aß die Köhlmann-Krifls keinen neuen politischen
Kurs eingeleilet hat, wie anfangs gemutmaßt
wurde) die Regierung des Grafen Hertling ver¬
folgt nach wie vor ihre Ziele, und das ist es,
worauf es ankomm!, alles andere ist von ganz
nebensächlicher Bedeutung.

Alldeutsche Bestrebungen und d«s katholische
Christentum.

Bor kurzem haben verschiedeneKatholiken mit
Namen und Rang in den alldeutschen Blättern
eine Erklärung veröffentlicht, die die Vereinbar¬
keit alldeutscher Bestrebungen mit dem katho¬
lischen Christentum dartun soll : sie hätten nichts
erfahren, was den Borwurf rechtfertige, der All¬
deutsche Verband stehe der katholischen Kirche
feindlich gegenüber und er fördere den Abfall von
ihr) sie könnten bezeugen, daß er den christlichen
Bekenntnissen mit gleicherAchtung begegne, keine
feindselige Haltung gegenüber der katholischen
Kirche einnehme und daß er mit der Los-von-
Rom - Bewegung nichts gemein habe) auch der
Vorwurf unchristlicherMachtpolitik fei unbegrün¬
det weil der Verband die Stärkung und Erhal¬
tung deutscher Macht nicht als Selbstzweck be¬
treibe, sondern als Mittel zur Förderung des
Wohles , der Freiheit , der Kultur , des Gedeihens
unseres Volkes — und in diesem Sinne ver¬
lange der Alldeutsche Verband eine Politik , die
der Erhalkmg und Stärkung deutscherMacht die¬
nen soll , lindem wir es als selbstverständlichan¬
nehmen, daß der Alldeutsche Verband die katho¬
lischen Empfindungen schon aus politischer Be¬
rechnung nicht verletzten darf , müssen wir die
Versuch«, seine Ziele vom christlichen Skand-
pmrkte aus zu rechtfertigen, als gänzllch verfehlt
bezeichnen» Das Anchristltchedes bloßen Macht-
stmidpunktes, ob er nun Selbstzweck ist oder
Mittel zum Zweck , ist klar . Ist die bloße Macht-
Politik an und für sich verkehrt , dann kann sie
auch durch einen höheren Zweck niemalsbesservder, wie man sagt, . geheiligt" werden. Die
Aage lautet klar und bestimmt: Macht oder
Recht ? Wird das Recht durch die Macht be-
Wnm ! oder ist es umgekehrt? Das Christentum
gibt darauf eine ebensoMare und bestimmte Ant-
«E Das Recht, und Mar das in Gott gegrün-
» ^ das alle Menschen und Zeiten um¬
faßt ist dm: höhere Begriff , dem sich der Macht-
degrizf imkerzuordnen hak . Wer das Gegenteil
behauptet, ha! nicht allein von dem christlichen,sondern auch von dem natürlichen Rechtsemp¬finden keme richtige Auffassung. Aber schon dis
M »zweideutigen Kundgebungen des Papstesrhn abhalten , von einer Vereinbarkeit all-
deutscher Ziele nuk den Grundsätzen des katho¬lischen Christentums zu reden. Deshalb habenwir auch von Anfang an , schon längst vor demdis alldeutsche Politik mit aller klitschte-abgelehnt und bekämpft, und es wäreVerr rk an der christlich - katholischen Wahrheit,

*Ar ims von ihren Bestrebungen aus irgend-mnem Grunde Anfängen ließen.
Die Jesmken in Preußen.

K .̂ik»setat den Kultusminister gefragt, w-
Wirkung die Aufhebung des IesuitengesetzesPreußen gehabt habe. Der Kultusminister

schriftlichen Kommissionsberichist, darauf keine Antwort erteilt . L
auf dre Frageg , ob die preußischenGesetze übei
^ esmten nach Beseitigung des Reichsgesetzesder m Kraft treten , erwiderte der Kultusmini

der maßgebenden staatlichen und k^ustanzen sei kein Zweifel darüber gelkLrL.LLL -- SZLk. S-
Prozeß Erzberge?—Graf Schönborn.

Lsm oatz em Ausgleich zw!
Graten und feinem Beleidiger,

uicht in Aussicht steht,
ĉ cksvLi-k« m

°^ " verschiedenen Seiten
gemacht worden seien. Diese

UönÄ ^ L weil der beklagte>scyonovrn fm abgelehnt habe. die l
rickt̂ u brtnne^ E ein unparwilschsL

^ dber abgelehnt wordmn
sehe dem Ausgange mit Ruhe

Fortschritte irr der Industrie für Lrleider-
Ersahfioffe.

In einer Konferenz dar Reichsbetieidungsstelte
zu Düsseldorf erklärte der Reichskommiffar Geh.-
Rat Dr . Beutler , daß die in den letzten Wochen
auf dem Gebiete der Ersatzstoffe gemachten Fort¬
schritte die ausgedehnteste Verwendung von Web-
und Strickwaren aus reiner Zellulosefaser ermög¬
lichen werden und daß ferner , wenn die Hsrstell-
lung von Geweben aus Kunstwolle und Kunst¬
baumwolle für die bürgerliche Bevölkerung in gro¬
ßem Ilmfange möglich geworden sei , ein nochmali¬
ger Appell an die Bevölkerung zur Abgabe von
Kleidungsstückennicht erforderlich sein werde, ab¬
gesehen von einer allgemeinen, aber wiederum
vollständig freiwilligen Sammlung für die ärme¬
ren , bei der allgemeinen Demobilisierung zur Ent- !
läsfung kommenden Soldaten . Durch die Fort - !
schritte der Ersatzstoffindustrie würden im Laufe
des Kalenderjahres Ersatzstoffe an die Verbrau¬
cher gebracht werden können, die für Wäsche so¬
wohl wie für Oberkleidung, abgesehen vielleicht
von der Säuglingswäsche , allen billigen Anforde¬
rungen genügen würde.

Schlußsitzung der Reichstags.
opc. Berlin , 13 . Juli-

Petitionen verschiedene» Inhalts werden de-
bakteios erledigt.
Dritte Beratung des Brannkwemmonopolgssstzes.

In der allgemeinen Besprechung wird das
Work verlangt ) in der Spezialberatung wird eine
Reihe Paragraphen debattelos angenommen.

Nach einem vom Ausschuß beschlossenen Zu¬
satz zu ß 11 soll der Hersteller freigelöpflichtigen
Branntweins , wenn er über fein Kontingent hin¬
aus innerhalb bestimmter Zeit Branntwein be¬
zieht, einen Zuschlagvon 300 Alk . für jedes über-
schießende Hektoliter Branntwein zahlen.

Äbg . Dr . Bell (Ztr .) beantragt einen Zusatz,
daß der Bundesrat aus Billigkeitsrücksichten die¬
sen Zuschlag Nachlassenoder ermäßigen kann.

Der Antrag Dr . Bell (Ztr .) wird mit großer
Mehrheit angenommen.

Ein Antrag des Abg. Schwartze- Lippstadt
(Ztr .), daß Kornbranntweinverschnitt nicht in den
Verkehr gebracht werden darf , solange die Mono¬
polverwaltung einer Vereinigung von Kornbren¬
nern die Uebernahme und Verwertung des Korn-
branntwems überläßt , wird bei Hammelsprung mit
117 gegen 187 Stimmen abgelehnt.

Ein Antrag Müller -Meiningen (Vpt .), die zur
Bekämpfung der Trunksucht eingesetzten 4 Mil¬
lionen auf 1 Million herabzusetzen, wird durch
Hammelsprung mit 117 gegen 109 Stimmen ab¬
gelehnt.

Ein Antrag des Abg. Kreih (Kons.), von den
zur Ermäßigung der weingeistyaltigen Heilmittel
bestimmten 13 Millionen Mark den Kranken¬
kassen mindestens 60 Pfg . pro Mitglied und Jahr
als Rückvergütung zu gewähren, wird angenom¬
men, ebenso der Rest des Gesetzes.

Reichsschahsekretür Graf v. Rödern spricht
dem Reichstag den Dank für seine sachliche Arbeit
aus. Gern würde der Reichskanzler dem Reichs¬
tage selbst diesen Dank ausgesprochen haben, er
habe aber gestern ins Große Hauptquartier reisen
müssen, wo wichtige Verhandlungen heute seine
Anwesenheit notwendig machen.

Eine Anzahl zurückgestellter
Ekaksrefle

werden debattelos erledigt, nachdem
Reichsschahsekretär Graf v. Rödern folgende

Erklärung abgegeben hat : Die Reichsleikung ist
sich der sinanziellenSchwierigkeiten,
in der die Beamtenschaft sich befindet,
durchaus bewußt. Die Beamtenschaft kann sich
darauf verlassen, daß im Herbst wirksame Teue-
rungsmaßnahmen zu ihren Gunsten getroffen
werden.

Eine Resolution Grober (Zkr .) und Gern»
1. !m Reichswrrtschastsamk eine besondere Stelle

zur Behandlung aller dasEinigungs - und
Tarifwefen betreffenden Fragen zn er¬
richten,

2. einen ständigen Beirat aus Vertretern der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer unter Zuziehung
von sozialpolitischenSachverständigen zur B e -
rakung sozialpolitischer Fragen
auf dem Gebiete der Gesetzgebung und Ver¬
waltung , insbesondere die Aebergangswirt-
schafk, zu berufen,

3 . unverzüglich einen besonderen ständigen
Ausschuß zur Vorberatung von
Fragen der Sozialpolitik für Ar-

,, beiter und Angestellte zu errichten,
wird mit großer Mehrheit angenommen.

Zweite Beratung der Kriegskredikvorlage.
Abg. Eber! (Soz.) verliest eine Erklärung , die

besagt, daß das deutsche Volk von ehrlichem
Friedenswillen erfüllt sei ) die gegnerischen
Staatsmänner hätten sich aber in ihrer letzten
Kundgebung wiÄer zu Kriegszielen bekannt , die
das politische und wirtschaftliche Leben Deutsch¬
lands aufs allerfchwerste beeinträchtigen würden.
(Sehr richtig! und Zustimmung.) Diese unheil¬
volle Politik des Ringens bis zur letzten Ent-
scheidung müsse den Krieg noch auf Jahre unab¬
sehbar verlängern und würde schließlich , wie auch
sein Ausgang sein würde, alle beteiligten Völker
einer immer trostloseren Verelendung enkgegen-
l»siren - Auf entehrende, seine poküsche, wirt¬
schaftliche und kulttrrelke Zukunft vernichtende
oder herabdrückends Bedingungen werde das
deutsche Volk niemals eingehen, es will einen
ehrenvollen Frieden für Me . Da die Gegner »ns

den wir auch diesmal die Mittel bewilligen, die
zur weiteren Verteidigung der Lebensinteressen
unseres Volkes und zur Erreichung des Friedens
erforderlich sind . (Lebhafter Beifall ) Zischen bei
den Unabhängigen Sozialisten.)

Abg. Geyer (U . Soz.) verliest eins Erklärung
seiner Fraktion , nach der sie die Kriegskredite ab-
lshnt.

Hierauf werden die Kriegskreöite in
zweiter und, da kein Widerspruch erfolgt, gleich
auch in dritter Lesung angenommen.

Ohne Erörterung werden in erster, zweiter und
dritter Lesung gleich verabschiedet die Ergänzung
zum Besoldungsgesetzund der Gesetzentwurf bekr.
Bürgschaften des Reiches zur Förderung des
Baues von Kleinwohnungen für Reichs- und
Militärbedienstete.

Präsident Fehrenbach: Es liegt eine außer¬
ordentlich angestrengte Arbeit hinter uns . Ich
glaube sagen zu dürfen, daß, wenn je, so diesmal
der Reichstag mit hoher Genugtuung auf die ge¬
leistete Arbeit zurückblicksndarf . Aus dem gro¬
ßen Stoff , der den Gegenstand unserer Beratung
bildete, hebe ich nur hervor die drei Frie¬
densverträge mit der Akraine , Rußland
und Rumänien und die Erledigung des Etats und
der 14 Steuergesehe . Die Friedensverträge im
Osten mögen den kritischen Beobachtern in den
Einzelheiten Anlaß zu Beanstandungen geben,
aber das Bolk , das diese Friedensschlüsse im
ganzen betrachtet, wird mit großer Genugtuung
und großer Dankbarkeit diese Friedens¬
schlüsse anerkennen . (Bravo !) Das ist ein großes
Wort für unser Volk , das mit Dankbarkeit dieses
Wort entgegennimmt. Diese Friedensvertrüge
tragen die Unterschrift des Staatssekretärs , der in
diesen Tagen aus seinem Amte geschieden ist . Ich
glaube doch , von dieser Stelle aus feststellen zu
sollen, daß ihm diese Tatsache des Abschlusses
dieser Friedensschlüsse nicht bloß seine historische
Bedeutung , sondern auch die Dankbarkeit und die
Anerkennung des deutschenVolkes sichert . (Bei¬
fall. ) Wir können unseren Wählern , unfern Mit¬
bürgern nicht bringen das Ende der Opfer und der
Entsagung und wir können ihnen nicht bringen
den Frieden, den ersehnten Frieden . Aber
unsere Schuld ist esnicht, wir werden
unser Volk belehren und aufrufen müssen , weiter
die Opfer und Entbehrungen zu tragen . Aber
nachdem uns die Güte des Himmels im Sommer
1918 vor einer Fehlernte bewahrt zu haben scheint
und nachdem wir auch die Hoffnung haben kön¬
nen , aus dem Osten doch allmählich etwas mehr
zu bekommen, so werden wir mit unserem treu
aushaltenden Volke auch !u diesem Winter die
Entbehrungen und Opfer tragen können. (Bei¬
fall.) Den ersehnten Frieden können wir nicht
dringen, aber wir werden vor dem Volke fest¬
stellen, was wir bisher schon mit Genugtuung fest¬
stellen konnten , daß die Schuld an uns , an dem
deutschenVolke , an dem Deutschen Reichstag , an
den deutschenRegierungen nicht gelegen ist . (Sehr
wahr !) In den letzten Tagen ist es wieder mit
der allerklarsten Bestimmtheit festgestellt worden,
daß wir bereit sind, allerdings zu einem
ehrenvollen Frieden, aber auch zu einem
Frieden , der auch für unsere Gegner ein ehren¬
hafter sein könnte . Sie wollen den Frie¬
den nicht , sie bleiben bei dem weiteren Wahn
des Dernichtungswillens gegen unser Volk.
Wahrlich , hier gibt es nichts anderes , als diesen
Vernichttmgswillen zn brechen. Wir vertrauen
auf Gottes Schuh. Wir vertrauen ans unser tap¬
feres , unvergleichliches Heer, das durchsSiege in
diesem Sommer die Grundlage legen wir- für
einen ehrenhaften , dauernden Frieden . (Leb¬
hafter Beifall .)

Das Hans vertagt sich bis Zum 5. November.

Am dem MeümMe» «Messme.
cM Vechta . 15 . 2uli.

— Das Ergebnis der Besitz- und Kriegsstenrr-
Veranlagung beträgt fürOldenburg nach einer
vorläufigen Berechnung, die dem Reichstag zu-
ging, nach der Veranlagung am 31 . Dezember
1916 für die Besitzsteuer 1332 700 Mk . und für
die Kriegssteuer 19 505 306 Mk.

— Der Kriegerheimstaktenverein halt am Mitt¬
woch nachmittag im «Grafen Anton Günther " in
Oldenburg eine Zauptoorstandssitzung ab.

Ein Schutzverband der kriegerrvitwen ist in
Aschersleben gebildet. Der Verband , der die In¬
teressen der Witwen und ihrer Kinder wahrneh¬
men will, soll sich über ganz Deutschland aus¬
dehnen. — Wir möchten bezweifeln, ob für die
Gründung eines solchen Schutzverbandes eine Not¬
wendigkeit vorliegt, zumal die Interessen der Krie¬
gerwitwen und ihrer Kinder schon heute von den
Sekretariaten der konfessionellenVereine und der
Gewerkschaften wahrgenommen werden . Im be¬
sonderen sehen es unsere katholischen Vereine als
ihre Aufgab an , den Witwen ihrer Mitglieder mit
Rat und Tat zur Seite zu stehen.

— Uirfallverficherrmgspflicht von Sol¬
daten . Eine weite Volkskreise berührende
Entscheidung hat kürzlich das Reichsversiche¬
rungsamt gefüllt . Es hat entschieden, daß
Personen des Soldatenstandes , die ohne Er¬
laubnis und gegen den Befehl ihrer mili¬
tärischen Vorgesetzten in einem unfalloer¬
sicherungspflichtigen Betriebe sich für Lohn
betätigen , gegen Unfall versichert sind. Sie
haben infolgedessen beim Erleiden eines Un¬
falls Anspruch auf die gesetzlichenLeistungen.
Die Tätigkeit , die sie in dem Betriebe aus-
übeL ist freie Arbeit und deshalb versiche¬

rungspflichtig . Nebensächlich ist es , ob ste
die Arbeit mit oder ohne Erlaubnis der mili¬
tärischen Vorgesetzten ausgeführt haben.

* Damme, 13 . Juli . Die Staatsanwaltschaft
gibt bekannt : 1. In der Nacht zum L. d . M.
sind der Ehefrau Josef Wöbkenberg in
Rüschendorf mittels Einbruchs gestohlen worden:
Immalin , Nähgarn , eine Spardose vom Krieger¬
verein in Damme mit Inhalt , fünf Schrubber, ein
Haarbesen, Amol, Boraz , 80 Pfd . Brot , 78 Brot¬
marken des Amtsverdandes Vechta, 10 Pfd.
Mehl ) 2 . in der Rächt vom 3. zum 4. d. M . dem
Hellermann Heinrich Fischer in Hüde zw«
Portemonnaies mit 30 Pfg ., Mer Schinken im
Gewicht von 50 Pfd . und aus dem Garten Kar¬
toffeln) 3 . in der Nacht vom 4 . ans den 5. d . M.
dem Heuermann Frz . Hüninghake in Haver¬
beck zwei Herrenanzüge, Stoff zu einem Herre«-
anzug, Stofs zu einem Kinderkleid, ein Zerre «-
rock , ein schwarzes Kinderkleid, Bluse , zwei Män¬
tel, zwei Kinderkleider, 4,80 Meter blauer Sam¬
met, zwei Schürzen, Kinderhandtasche, Herren¬
hose , zwei Pelzkragen , Damentrauerkette , gol¬
denes Kreuz, mehrere Taschentücher, vier Vor¬
hemde, eine Schlafdecke, Herrenhose, weißes Tisch¬
tuch , braunes Kleid, mehrere Stücke Wäsche, ein
Militärpaß und ein Soldbuch, ausgestellt vom
Dragoner -Regiment Nr . 19 in Oskernburg. 3a
allen Fällen scheint ein und derselbe Täter in
Frage zu kommen.

V Lastrup, 13 . Juli . Die neugegründste An¬
kaufsgenossenschaft erwarb den große«
Lagerschuppen der Zerren Haase u . Co. hrersewst.
In nächster Zeit soll ein Geschäftsführer angestellt
werden . — Wie verlautet , übernimmt Herr Lehrer
Hakewesselzum Winter wieder den Unterricht au
der Schule. Bis jetzt arbeiten nur der Hcmpk-
lehrer und eine Lehrerin an derselben. ^

* Aus dem Amte Friesoythe , 11 . Juli . Zur¬
zeit wird überall in den hiesigen Gemeinden der
Rübsamen geerntet . Für den hiesigen Amtsbezirk
und außerdem für den Amtsbezirk Cloppenburg
ist laut „M . T .

' dis Ebenksche Mühle in Barßel
die zuständige Mühle zur Herstellung des
Oels aus dem Nübsamen . Damit nun der
Samen einwandfrei und tadellos geeignet wird
zur Gewinnung des Oels , muß derselbe gründlich
getrocknet werden mit Hilfe eines Planes oder
Lakens und dergleichen. . Besonders die Sonn«
und die Luft müssen zur Trocknung sehr benutzt
werden. Ohne sehr gründliche Trocknung ist der
Samen auch bald mit Schimmelpilzen besetzt und
kann kaum schönes Oel gewonnen werden. Fer¬
ner ist es empfehlenswert , nicht mehr als 30 Pfd.
Samen auf einmal zur Mühle zu schicken . Da¬
durch wird erreicht, daß das Oel nicht stark oder,
ranzig wird, also den guten Geschmack behält, und)
außerdem ist die Betriebsleitung der Mühle als¬
dann in der Lage, schneller eine größere Anzahk
von Interessenten befriedigen zu können. Vor¬
stehendes mag im eigenen Interesse als auch ink
Interesse der Gesamtheit der Beachtung hiermit
empfohlen sein.

Men-Tskrl.
Es wurden ausgezeichnet:

Mil dem Eisernen Kreuz 1. Klaff«
San .-Serg . WM Hibbsler, Grabstede) /
Ltn. und Kompanieführer H. Remmers , OHeG

bürg)
Maschinisienmaak ElirNar Caspar, Osterndvrg

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe:
Vizewachtmeister Herbling , Osternburg. ..
Drag . Sieverding, Bakum.
Muskt . C. Lange , Delmenhorst.
Muskt . Gerh. Huge, Lindern.
Gefr. IM . Sruse , Osternburg.
Minenwerfer HH. Hegeler, Oldenburg.
Musk . Aug . Schröder, Hoykenkamp)
Kan . B . Ohlebusch, Grüppenbühren)
Schütze Lndw. Willenborg, Brockdorf b . Lohn«)
Ldskm. Hch. Bruhn , Wardenburg)
Musk . 3oh. Krummacker, Oldenburg)
Musk . Bruno Merkelmann , Oldenburg)
Musk . Karl Parkels , Oldenburg)
Musk . Fritz Helms, Eversten) .
ScharfschützeKarl Nienaber , Delmenhorst) " ^
Pionier L. Weltmann (Bauunternehmer ) , SO-

denstedk.
Landstrm . H. Espelage, v . d . Moore bei Vechta;

Mit dem Friedrich -August-Kreuz 1. Klaff«
Sera . Diedr. Meyer , Havekost Delmenhorst) .
Untffz. Lübbe, Cloppenburg , z. Zt . in engl. GM.
Vizefeldw. Osiendorf, Langförden.

Mit dem Friedrich-August-Kreuz 3. Klaff«
Drag . Sieverding , Bakum.
Gefr. Fritz Schindler, Oldenburg.
Drag . ReinKng, Varenesch.
Untffz. G. Schröder, Oldenburg.
Serg . Leo Schlangen, Scharrel)
Ludwig Willenborg, Brockdorf:
Ldstm . Karl Ritter , Delmenhorst.

Befördert wurde»',:
zum Gefr . Kan . V. Ruhe, Bethen;
zum Leutn . d . R. Franz hilrer , Lohne; ^
zum Leutn . Mzewachtm. Siemec;
zum Leutnant Vizefeldw. v . Hammel;
zum Gefr. Jnftr . Herrn. Dehnte, Oldenburg, (er-.

hielt auch das bayrische Verdienstkreuz)
zum Sergeanten Untffz. Heckmamr aus ElmekM.

bei Beckum ;
^

Den Heldentod erlitt:
Kan . Frz . DokeS, Garrel.
Gest. B . Gerdsen, Höltinghcmsew
Kan. Frz . Bokel , Garrel;
Geft . V. Gerbten» Höltinghausen«



M itt Wm M Sem MM.
cW Oldenburg , 15 . Juli.

( —) Der Verband der ZiegsnMchter des
Herzogtums Oldenburg hielt Freitag beim
„Neuen Hause " seinen Ziegenmarkt ab . Die
Zufuhr an . Böcken war überaus reichlich, so-
daß verschiedene unverkauft blieben . Die gu¬
ten Tiere gingen dagegen für -verhältnis¬
mäßig hohe Preise , die sich zwischen 80 und
110 M . für einen Back bewegten , in andere
Hände über . Der Verband trat mit einer
derartigen Veranstaltung zum erstenmal an
die Oeffentlichkeit . Er erzielte damit einen
guten Erfolg . Bisher mußten dis Böcke für
hohe Preise von auswärts bezogen werden,
was jetzt vermieden wurde.

(—) Die „spanische Grippe " macht hier
noch immer Fortschritte . Die Krankenkassen
haben deshalb eine gegen die vorigen Wochen
stark vermehrte Krankenziffer aufzuweisen.
In diesen Tagen sind eine ganze Reihe Er¬
krankungsfälle in den verschiedenen Abtei¬
lungen unserer Munitionsanstalten vorge¬
kommen.

(—) Für die Versorgung der Schulkinder
mit Schuhen wird in vorbildlicher Weise in
der Stadt Hildesheim gearbeitet . In den
Monaten August und September werden
nämlich von besonders dazu engagierten Kräf¬
ten Schuhe für die Hildesheimer Schulkinder
hergestellt werden , damit diese später im
Winter in den Schulräumen an Regen - und
Schneetagen nicht mit nassen Füßen zu sitzen
brauchen . Die warmen und bequemen Schuhs,
die die Stadt fertigen lassen wird , werden
im Besitz der Schule bleiben und den Kin¬
dern für den Aufenthalt daselbst leihweise
überlassen werden ; ein Beginnen , das sicher
den Beifall aller Eltern finden wird.

( — ) Personalien . Revistonsoberkontrolleur
Zollinspektor Strenge in Brake wurde als
Hilfsarbeiter bei der Eroßh . Zolldirektion
ernannt.

l—) Eine Regelung des Fremdenverkehrs
hat das Ministerium erlassen : Das Ministeri¬
um des Innern ' kann anordnen , daß orts¬
fremde Personen in Kurorten , Erholungs¬
plätzen sowie in solchen Gemeinden » die we¬
niger als 6000 Einwohner zählen , zu Kur -,
Erholungs - oder Vergnügungszwecken nicht
länger als vier Wochen Aufenthalt nehmenund nach deren Ablauf den Aufenthalt an
einem andem solchen Orte nicht fortsetzen
dürfen . Falls die genannten Anordnungen
getroffen werden , so finden sie keine Anwen¬
dung : 1 . auf Personen , die unentgeltlich
beherbergt werden , 2 auf Militärpersonen,
die aus dem Felde oder zur Kur - oder Er¬
holungszwecken beurlaubt sind und hierüber
einen schriftlichen Ausweis ihrer Vorgesetzten
Dienststelle bei sich führen , sowie auf die sie
begleitenden Ehefrauen , Kinder und Eltern,
3 . auf Stadtkinder und Jungmannen , die
aufs Land überwiesen sind, sowie auf Per¬
sonen, die nachweislich von Organen der
reichsrechtlichen Versicherungen , von Behörden
oder auf Kosten von Krankenkassen zu Kur¬
oder Erholungszwecken untergsbracht sind,
4 . auf Personen , deren Aufenthalt nach amts-
ärzlichem Zeugnisse durch eine gesundheitliche
Notwendigkeit begründet ist, und welche dem
Gemeindevorstande des gewählten Aufenthalts¬
ortes dies amtsärztliche Zeugnis vorgelegt
haben.

(—) Der Widerhall des Dolkshausgedan-
kens im Oldenburger Lande . Die bereits
vor einigen Jahren von dem bekannten Archi¬
tekten Dr . Theodor Fischer, Prof . a . d. Techn.
Hochschule zu München , im „ Kunstwart " er¬
hobene Forderung der Errichtung von Volks¬
häusern hat auch im Oldenburger Lande leb¬
haften Widerhall gefunden , als es sich vor
einiger Zeit darum handelte , eine Vereinigung
zur Förderung der Errichtung von Bolkshäu-
sern (den „Deutschen Volkshausbund " ) ins
Leben zu rufen . Man ersteht dies u . a.
schon aus der Unterzeichnung des Aufrufs für
die Gründung eines Deutschen Volkshausbun¬
des , woran sich eine Reihe namhafter Per¬
sönlichkeiten des Landes beteiligte . Durch
Unterzeichnung des Aufrufs traten als erste
für den Volkshausgedanken u. a. ein : aus
Bardewisch : Pastor Fr . Thor ade; aus
Brake : Pastor Fresse; aus Delmenhorst:
Pastor Ahlrichs, Prof . W . Busch , Ober¬
lehrer B . H auert; ous Ganderkesee : Pastor
Fr . Bultmann; cus Nordenham -Atens:
Postor Stölting; aus der Stadt Oldenburg:
Kirchenrat A . Bultmann, Lehrerin Martha
Bultmann, Fabrikbesitzer Karl Dinklage,
Geh . Oberbaurat Fresse , Regierungsbau¬
meister Ritter, Vorst , d . Eroßh . Hochbau¬
amts 30 2, Rektor H . Schütte, Revisor C.
StL v er , Verlagsbuchhändler Paul Stalling,
Schriftsteller und Redakteur Johannes Phi¬
len , Pastor Willens; aus Rüstringen:
Stadtbauinfpektor Dipl .-Jng . Hahn, Dipl .-
Ing . Jaspers, Bürgermeister Dr . Lüeken,
Ltn . Walter Rost. Hinter einigender obi¬
gen Namen stehen die größeren Kulturge-
meinschaften des Landes . Da m der Stadt Ol¬
denburg als dem Mittelpunkt d . Landes bereits

länger das Bedürfnis nach einem gleichmäßig
für alle Kulturbestrebungen des Landes zur
Verfügung stehenden , vom alkoholischen Wirt¬
schaftsbetrieb unabhängigen , würdigen großen
Versammlungshaufe besteht, ist zu hoffen , daß
nunmehr auch Oldenburg feinem Wunsche
näher kommen wird ; ein solches Haus müßte
gleichsam zur Zentral - und Ausgangsstelle
des Landes werden.

( — ) Soll die Gold - und JuwelenaLgabe
fortgesetzt werden ? Oft hört man die Frage,
wie lange denn der Eoldankauf noch weiter¬
gehen solle und ob denn noch nicht genug
Gold und Juwelen an die Reichsbank abge¬
liefert worden sind. Solche Frager mögen
bedenken , daß^ solange der Krieg dauert , alles
getan werden mutz, um dem Vaterlande
Werte in die Hand zu geben , mit deren
Hilfe die wirtschaftlichen Aufgaben erleichtert
und der Krieg selbst zu einem schnelleren und
siegreichen Ende gebracht werden kann . Solche
Werte sind Gold , Perlen uud Edelsteine . In
der Hand des Einzelnen find sie in der gegen¬
wärtigen ernsten Zeit entbehrlicher Tand , in
der Hand des Reiches aber eins überaus
wertvolle Waffe . Unser Goldschatz mutz so
stark sein , daß auch die größte Kraftprobe
dieses Fundament unserer Finanzwirtschaft
nicht erschüttern kann . Wer deshalb jetzt
noch Eoldschmuck und Juwelen zurückhält,
versündigt sich an seinem Vaterlande.

(—) Die Nachforschungen nach Fleisch,
das aus Eeheimschlachtnnzen stammt und durch
Schleichhandel in den Verkehr gebracht wird,
wurden in den letzten Tagen noch fortgesetzt.
Sie zeitigten hie und dort auch noch neue
Erfolge , so daß die Angelegenheit weite Kreise
zieht.

si Zwei Ascheneimer wurden am Donnerstag
voriger Woche einem Anwohner der Heiligengeist¬
straße entwendet.

7 Der Kleingarkenvereiahak die Liste für die
Aufnahme neuer Mitglieder bis auf weiteres ge¬
schlossen . Auch Vormerkungen werden nicht an¬
genommen.

(—) Im Amtsbezirk kommen zur Verteilung
von Donnerstag , dem 18 . Juli , bis Donnerstag,
dem 25 . Juli d. 2s .: -4 Pfd . Spezialkäse aufMarke Nr . 17 der Eierkarke, X Pfd . Suppen¬
einlage auf Marke Nr . 18 der Eierkarte , Pfd.
Allslandsmarmelade auf Marke Nr . 18 der Eier¬
karke, 2 Stück Fleischbrühwürfel auf Kopfstückder
Eierkarke.

(—) Es wird ausgegebem Auf blaue Karte
Nr . 325 vom 17 . bis 23. Juli 100 Gr . Brot oder
125 Gr . Karkoffelskärkemehl, auf blaue Karte
Nr . 326 Pfd . Zucker, aus blaue Karte Nr . 327
vom 19 . bis 25 . Juli Pfd . Kunsthonig, auf blaue
Karte Nr . 328 vom 17. bis 23. Juli X Pfd . Grau¬
pen, auf blaue Karte Nr . 329 vom 19 . bis 25 . Juli
2 Pfd . Sauerkraut , auf blaue Karte Nr . 330 vom
17 . bis 23. Juli N Pfd . Hartkäse , auf grüne Zu-
satzkarke Nr . 24 vom 17 . bis 23 . Juli Pfd.
Grieß , auf braune Zusatzkarte Nr . 27 und auf die
gelbe Zusahkarte Nr . 7 vom 19 . bis 25 . Juli
X Pfd . Rübensast , auf rote Zusatzkarke Nr . 21
vom 17 . bis 23 . Juli Pfd . Sago zum Preise
von 30 Pfg . für das Viertelpfund , auf grüne Zu-
satzkarte Nr . 25 , auf braune Zufatzkarte Nr . 28
und auf rote Zusatzkarte Nr . 22 vom 17 . bis 23.
Juli bei der Drogerie H. Fischer (Langestraßs)
ein beschränktes Quantum Nährhefe.d. Der Mangel an Wohnungen macht sich hier
wieder unangenehm bemerkbar . Es steht zu be¬
fürchten, daß zum Herbst wieder Familien kein
Obdach finden.

8 äm und beim Everstenholz wird es anschei¬nend wieder sehr unsicher. Zu verschiedenenMalen wurden Frauen und junge Mädchen be¬
lästigt, wie es auch vor einigen Jahren schon ein¬
mal der Fall war . In der Nähe des Holzes, un¬
weit des neuen Ministerialgebäudes , ist nun am
Donnerstag voriger Woche abends einer Frau bei
eintrekender Dunkelheit ihr wertvoller Schirm ge¬
waltsam entrissen worden. Die Täter , anschei¬
nend junge Burschen, entkamen , ohne genauer von
der Beraubten gesehen zu werden.

8 Ein Ausflug - er Verwundeten nach
Zwischenah« wird für den Monat August geplant.Vor allem sollen sie dort einer Aufführung des
plattdeutschen Festspiels «Diderk schall freen " im
Ammerländischen Bauernhaus beiwohnen.

b . Der aufaedeckie Schleichhandel mil Butter
undFleisch , sonne die ermitteltenVieh- und Pfer¬
dediebstähle und Geheimschlachtungenstehen hier
noch immer im Mittelpunkte des Interesses und
beschäftigendie Behörden sehr. Eifrig damit tä¬
tig.«, ist die Staatsanwaltschaft , die die Untersu¬
chung leitet. Rüdebusch ist erkrankt und mußdas Bett hüten . Seine Einberufung zum Heeres¬
dienste steht bevor. Bisher war er vom Dienstbeurlaubt , um die Zentralmolkerei zu leiten. Ge¬
genwärtig schweben Verhandlungen über die neue
Beordnung in der Zentralmolkerei . Wie wir hö¬ren , soll die Rüdebusch'sche Molkerei von der Lan¬
desfettstelle und der Stadt gepachtet und ein tüch¬
tiger , zuverlässiger Geschäftsmann mit der Leitungder Zentralmolkerei beauftragt werden . Die an
die Molkerei gelieferte Milch soll zukünftig nicht
nach Fettgehalt, sondern nach der Meng»
(Liter ) vergütet werden. Damit wird einem leb¬
haften Wunsche der Landwirte entsprochen. Die
von den Gendarmen « ingereichte Be-
fchwerdefchrift umfaßt 16 Seiten und bildet
gegenwärtig Gegenstand eingehender Verhandlun¬
gen. Nach den bestehenden landesgesetzlichenBe¬
stimmungen waren die Gendarmen berechtigst, in
diesem Falle die Untersuchungen in der Stadt oor-
zunehmen, mußten dem Chef der städtischenPoli¬
zei aber sofort Kenntnis geben. Die ganze Ange¬
legenheit wird demnächst auch im Landtage ein¬
gehend erörtert werden . — In der Angelegenheitder Geh ei mschlachtungen und Vieh - und

PferLeSiebst 8 hle' wurden weitere Verhaf¬
tungen oorgenommcn. An diesen Verfehlungenwaren in erster Linie Angehörige des Artillerie-
Regiments Nr . 25 beteiligt. Letzteres wurde erstvor einigen Monaten nach hier verlegt.

b) Die städtische Polizei beschlagnahmte gesterndie in den Schleichhandel gebrachten Frühkartof¬
feln. Der Schleichhandel hatte sich in der letzten
Woche sehr ausgedehnt . Frühkartoffeln waren
sonst überhaupt nicht zu haben , denn die Landleute

l weigerten sich, die Kartoffeln für den Preis von
s 10 -Z pro Liter herzugeben und verkauften sienur im Schleichhandel. Die Belieferung der städ¬

tischen Bevölkerung war dadurch unmöglich ge¬worden . Diesem unhaltbaren Zustande wurde
jetzt ein Ziel gesetzt. In der letzten Woche koste¬ten die Frühkartoffeln hier 40 bis 50 das Liter,
während der Erzeugerhöchstpreisnur 10 betrug.

8 Mehr als 100 Pfund Bukker wurden Sonn¬
abendmorgen von dem in Rastede bedienstetenGendarmerie -Wachtmeister Vögler beschlag¬
nahmt. Dieser wollte mit dem Zuge nach Ol¬
denburg zu einem Schöffengerichtstermin fahren»Der Hamster, denn um einen solchen handelte es
sich, wies sich mittels Photographie versehenen
Scheines als ein Postaushelfer aus Köln aus . He¬
ber den Erwerb der Butter verweigerte er jede
Aussage. Es muß angenommen werden, daß
auch diese Butter aus irgend einer Molkerei bezo¬
gen ist , und man darf auf das Ergebnis der wei¬
teren Untersuchung in dieser Angelegenheit ge¬
spannt sein.

8 Der aus dem Zuchthaus in Vechta ausge¬
brochene Arbeiter Haussohn Stolle, gebürtig aus
Borbeck , konnte immer noch picht wieder ergriffen
werden. Es wird angenommen, daß er sich wie¬
der in der Gegend nördlichvon Oldenburg, die
ihm aus seiner Jugend her gut bekannt ist, ver¬
borgen hält und seinen Lebensunterhalt aus Dieb¬
stählen bestreitet. Solche wurden dort kürzlich eine
ganze Anzahl begangen. In der Nacht zum Frei¬
tag kamen aus einem Hause in Dohlenbergerfeld
mehrere Seiten Speck und ein Schinken weg, und
in der folgenden Nacht wurden dem Eärtnereibe-
fitzer Pannemann seine sämtlichen Hühner ent¬
wendet, nachdem sie cm Ort und Stelle abgeschlach¬
tet worden waren.

8 Die bei der Eisenbahnbrücke gesunkeneTorf¬
schule wurde geleichtert, nach dem Stau geschleppt
und dort bei niedrigem Wasser von russischen Ge¬
fangenen am Sonnabend ausgeschöpft. Ein Leck
hatte sie nicht erhallen.

8 Ein Zusammenschluß der Textilwarenhandlerdes Herzogtums Oldenburg und Ostfrieslands zu
einer Kleider-Erwerbs -Genofsenschast m. b . H.
wurde durch eine am Freitag nachmittag im Zi¬
vilkasino von etwa 250 Interessenten besuchte Ver¬
sammlung in die Wege geleitet. Die Versamm¬
lung wurde vom Vorsitzenden der Oldenbg. Han-
dsskammer, Geh. Kommerzienrat Rabeling eröff¬
net und geleitet. Syndikus Prof . Dr . Dursthoff
begründete die Notwendigkeit eines Zusammen¬
schlusses . Die zu gründende Genossenschaftkönne
auch nach dem Kriege als Einkaufsgenossenschaft
bestehen bleiben. Nach einer regen Aussprache
wurde die Genossenschaft beschlossen . Der Ge¬
schäftsanteil soll 1000 «tt betragen , von denen 250
Mark einzuzahlen sind . Auch die Haftsumme be¬
trägt für jedes Mitglied 1000 In den Auf¬
sichtsrat wurden gewählt : Heinrich Leffers-Del-
menhorst (Vorsitzender) , Theodor Meyer -Olden¬
burg , Gustav Schwabe-Varel , Hinrich L . Cramer-
Emden, H , G. Rolfs -Leer, Reinhard Andreasen-
Efens und Rob . Theophil-Oldenburg . Die Wahl
des Geschäftsführers, der auch dem Vorstand ange-
hörsn wird , wurde dem Aufsichtsvatüberlassen. G.
F . E . Eiben-Oldenburg und Senior Pel - Emden
wurden in den Vorstand gewählt. Es traten so¬
fort über 150 Finnen der Genossenschaftbei.

Eversten , 14 . Juli . Zn der Nacht vom
7./8 . d. M . sind dem Landwirt Heinrich Kuhl-
mann senr. in Eversten IV , Marschweg , 2Vs
Seiten Speck, zwei halbe Schweinsköpfe , 6 dicke
Mettwürste , etwa 10 Pfund schwer, 4 baum¬
wollene bunte Bettbezüge , 5 wollene graue
Herrenhemden , 4 Parchend -Bettlaken , weiß
und grau , und 9 leinene Handtücher gestoh¬
len worden.

* Aus dem Ammsrlande , 11. Juli . Hier be¬
faßt man sich augenblicklich viel mit der « olden-
burgischen Buklergeschichte" : denn in unserer Ge¬
meinde sind durch die Milchkontrolleure viele
Strafen bewirkt worden. Leute, die aus Un¬
wissenheit Kälbern etwas Milch zuviel gegeben
halten , sind mit erheblichen Strafen bedacht wor¬
den. Daß es sich wirklich um Allwissenheit han¬
delte, geht zur Genüge daraus hervor, daß die
Leute dem Beamten selber die höhere Menge an-
gaben. Diese Bestraften fragen nun mit Recht:
Wie hoch sollen nun wohl die Herrschaften in
Oldenburg, die an den Schiebungen und Wucher-
preisen beteiligt sind , bestraft werden? — Ab¬
warten!

Nah und Fern.
Recklinghausen, 11 . Juli . Der Bauerssohn

Franz Schipp litt an Rheumatismus und Glieder¬
schmerzen . Am sich von diesem Leiden zu befreien,
beschloß er, sich im geheizten Backofen
einmal gründlich auszuschwihsn. Er
kroch daher nach dem- Backen in den heißen Ofen,
nachdem er vorher seine Mutter aufmerksam ge¬
macht hatte , ihn nach einer halben Stunde wieder
herauszulassen. Als sie nach der bedungenen Zeit
den Sohn yeraushvlen wollte, war er toi.

Vermischtes.
Cholera im Hafen von Stockholm.

WTB . Stockholm , 14 . Juli . (Drahtb .)
Von den an Bord des Dampfers Angerman¬
land an Cholera Erkrankten ist eine Person
gestorben . Die übrigen find sehr schwer er - s

krankt .
' Bis 1 Ahr nachmittags Hai sichkein neuer Fall ereignet.

Mit der spanischen Krankheit
hat man schon vor 400 Jahren zu tun gehabt.
Der Leipziger Chronist Jakob Vogel schreibt
aus dem Jahre 1818 : „Am 1 . Sept . war ein
greulicher Nebel — darauff ein unerhörtes
Hauptweh erfolgete —- diese Seuche gieng fast
durch gantz Deutschland — ingemein nennete
man sie der Spanischen Pips — weil derglei¬
chen Seuche vor 57 Jahren in Spanien regi-
ret . Andere nennete sie den Schaffhusten
oder Schaff-Krankheit — die Medici aber
Eaiarrkum Lpläsmioum — die Italiener ha¬
ben sie die Narren -Krankheit genennet — weil
sie denen Leuten den Kopfs eingenommen —
daß Sie ssltzame und ungereimte Dinge ge¬
redet . Es Hub sich diese Seuche bey etlichen
mit Frost , und Kälte — bey andern mit Hitze
— bey allen aber mit starken Brechen —
Engbrüstigkeit — Heiserkeit — Schnupften und
schweren Husten an — und musten gemeiniglich
alle Personen — wenn diese Krankheit in ein
Haus kam — derselbigen herhallen - wiewobl
niemand daran gestorben ."

* Der Influenzabazillus bei der Grippe fest-
gestellt. Wie der Direktor des Hygienischen
Instituts der Universität Halle, Professor Walter
Schürmann , mitteilk, ist es ihm gelungen, bei
einem Erkrankungsfall der auch in Halls gras¬
sierenden spanischen Grippe den schwer festzustel¬
lenden Influenzabazillus nachzuweisen, womit die
Ansicht zahlreicher Gelehrter widerlegt wird, die
Epidemie habe mit Influenza nichts gemein, son¬
dern die Krankheit würde lediglichdurch Strepto¬
kokken erregt.* Fremdenkontrolleure . In Bayern wird jetzt
mit der Anstellung von .Fremdenkontrolleuren*
ernst gemacht. Der Kommunalverband Miesbach,
der mit Tegernsee und Schliersee zu den am mei¬
sten besuchten Kurorten gehört, sucht für sosott
einen energischen, unabhängigen und gukdeleumun-
deten Mann . Die Stellung währt bis zum 1.
Oktober. Auch Garmisch sucht einen solchen Frem-
denkontrollenr . In Neustadt (badischer Schwarz-
wald) wurden fünf Kurgäste wegen Aufkaufs von
Lebensmitteln besttast und sofort ausgewiesen.
Der Kommunalverband veröffentlicht auch ihre
Namen und fordert auf zum Kamps gegen das
Hamstern der Fremden.

Stimm IW MM LeNM.
(Ohne Verantwortlichkeit der NedaLion .)

Goldenstedt. In geradezu unverschämter Weise
wird jetzt schon an der Straße zur Hunte das dort
reichlich vorhandene Obst (Aepfel und Pflaumen)
von halbwüchsigenKnaben von den Bäumen ge¬
schlagenund verdorben . Wie manche Not könnte
doch in unserer Zeit mit diesem Obst gelindert wer¬
den. Sollte sich denn keiner finden, der ehren¬
amtlich die Aufsicht über diese Obstbäume über¬
nehmen möchte? Ein solcher könnte sich wirklich
verdient machen.

Patent -Schau,
zusüNuneugesteM vom Pütentbureau Johannes
Koch , Berlin NO. 18, Gr . Frankfurter Straße 5S.

Abschriften billigst. — Auskünfte, kostenlos.
A. Ahlers , Rüstrlngen : Haarschleifenklemme. Ge¬

brauchsmuster.
Otwi -Werke m. b . H>, Delmenhorst: Fräser , ins¬

besondere Fasson- mW Gewindefräser. Ge¬
brauchsmuster.

Johann Caye und M . Frebel , Oldenburg: Ab¬
dichtungsring. Gebrauchsmuster.

Herm. König, Wilhelmshaven : Auswechselbarer
Holzabsatz . Gebrauchsmuster.

Regeln im Verkehr mit der psft.
Der immer mehr zunehmende Mangel an ge¬

schulten Beamten erheischt, den Postschalkerdiensk
nicht selten von fachlich nicht vorgebildeten Per¬
sonen wahrnshmen zu lassen . Vaterländische
Pflicht ist es, die glatte und rasche Abwicklung
des Schalterverkshrs zu erleichtern. Dazu trägt
viel bei, wenn nachstehende Regeln beachtet
werden:

1 . Fertige Aufschriften, Telegramme usw . recht
deutlich aus.

2 . Wähle für deine Poskgeschäflemöglichst nicht
die Haupkverkehrsstunden.

3. Tritt an den richtigen, durch Inschriften be-
zeichneken Schalter von rechts heran.

4. Kauft Marken , Postkarten usw. nicht in
einzelnen Stücken, sondern in deinem Verbrauch
angemessenen Mengen , namentlich auch in Mar¬
kenheftchen oder Karkenblöcken. Für kleinen Be¬
darf bediene dich der Posirverkzeichengeber.

5 . Klebe auf alle freizumachenden Sendungen
die Marken vorher auf und beachte, daß auch
Postanweisungen freigemach! werden müssen.

6 . Halte das Geld abgczählt bereit. Aedergib
größere Mengen Papiergeld stets geordnet.

7. Vermeide unnötige Fragen an die Be¬
amten : belehre weniger gewandte Personen und
hilf ihnen.

8. Lege gewöhnlicheBriefsendungen in Brief¬
kasten, Briefsendungen in größerer Zahl gib ge¬
ordnet am Schalter ab.

9 . Fördere den bargeldlosen Zahlungsausgleich
durch Anschluß an den Postscheck - und den Bank-
verkehr.

10 . Benütze bei eigenem stärkeren Verkehr die
besonderen Einrichtungen (Posteinlieferungsbücher
und Verzeichnisse, Selbstvorbersitung von Paketen
und Einschreibbriefen).
Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thüle, Vechta.
Druck und Verlag : Dechtaer Druckereiund Verlag,
G. m. b . H. (A. Sommerfeld. Verleger). Vechta.
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